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galeſi über die Deutſchland⸗Vertrüge. 


der Handels vertrag als auch das Liauidationsablommen stellen gerechte 


Komwromiſſe dar. — Die Ratifiierung vom Senat 


Der Senat fehritt geſtern nach Erledigung einiger 
geringfügiger Angelegenheiten zur Ratifizierung des be⸗ 
reits vom Sejm angenommenen deutſch⸗polniſchen Liquida⸗ 
tionsablommens und des Handelsvertrages. Hierzu ergriff 
Außenminiſter Zaleſki das Wort zu einer längeren Rede, 
in welcher er U. a. ausführte: Bei jo ausführlichen und 
erſchöpfend geführten Disluſſtonen in den Kommiſſionen des 
Sejm und Senats als auch im Sejmplenum falle es ſchwer, 
immer noch neue Argumente für und wider die Ratiftzie⸗ 
rung der Abkommen zu finden. Alles was geſagt werden 
konnte, ſei gejagt worden. Und er wolle 15 nicht in Wie⸗ 
derholungen dieſer Argumentationen ergehen. Man könne 
gegen jedes internationale Abkommen eine ganze Reihe 
von wichtigen und intereffanten Argumenten anführen. 
Dies ergebe ſich allein ſchon aus dem Charakter der inter⸗ 
nationaken Abkommen, die notwendigerweiſe immer Kom⸗ 
promiſſe ſein müßten. Einen anderen Weg, internationale 
Angelegenheiten & erledigen, als den der Kompromiſſe 
gebe es nicht. Sobald man aber unparteiiſch ſein wolle, 
1 müſſe man zu der Ueberzeugung gelangen, daß beide Ver⸗ 
träge mit Deutſchland gerechte Kompromiſſe find. 

Was den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag beſonders. 
betrifft, ſo ſei es schen ſchwieriger, die Vor⸗ und Nachteile 
bereits jetzt aufzuzählen, da die Auswirkung des Handels ⸗ 
vertrages in der Zukunft läge. Deshalb habe die Regierung 
den Vertrag nur auf ein 0 abgeſchloſſen. Dadurch habe 
die polniſche Regierung die Möglichkeit, eine Korrektur des 
Vertrages vorzunehmen, falls ſich die heutigen Berechnins 
gen nach Ablauf dieſes Jahres als falſch erweiſen ſollten. 

„Ich muß alſo“, ſo 0 05 der Miniſter Zaleſti, „noch 
einmal jeftftellen und wiederholen, daß der Handelsvertrag 
mit Deutſchland durchaus den Charakter eines guten Kom⸗ 
promſſſes trägt und uns durch dieſen Vertrag keinerlei 
Gefahr droht. Polen gelangt aber dadurch in das rühm⸗ 
liche Un) ehem eines Friedensförderers auch auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet. Ich bin überzeugt, daß der Senat, der be⸗ 
rufen ift, das leßte Wort bei der Ratifizierung von inter» 
nationalen Verträgen zu ſprechen, noch einmal unſeren gu⸗ 
ten Willen zur Mitarbeit an der Geſundung des Wirtſchafts⸗ 
lebens Europas bekunden wird.“ 

Trotz ſchärſſten Widerſpruchs des Nationalen Klubs 
wurde die Ratifizierung beider Verträge beſchloſſen. 


Seimſihung. 

Geſtern fand eine weitere Sejmſttzung ſtatt, auf deren. 
Tagesordnung 9 Angelegenheiten geringfügiger Natur 
ſtanden, die am Montag nicht mehr erledigt werden konn⸗ 
ten. Die Sitzung hatte darum nur geringes Intereſſe wach⸗ 
Saaler und die Plätze der Abgeordneten wieſen große 

ücken auf. ö 


Eine ameritaniſche Anleihe für Polen? 
Amerikaniſche Beteiligung an der franzöſiſchen Anleihe für 
Oberſchleſien. — 40 Millionen Dollar für Eiſenbahnbau.— 

Das Abkommen bereits perſekt. 


Die „Chicago Tribune“, deren Anleihennachrichten er⸗ 
ſahrungsgemäß mit einem gewiſſen Vorbehalt aufgenommen 
werde müſſen, will aus gut unterrichteter Quelle erfahrer 
haben, daß franzöſiſcherſeits ſeit mehreren Wochen geführte 
Verhandlungen über eine 40 Millionen Dollaranleihe zu⸗ 
gunſten Polens wahrſcheinlich mit Beteiligung einer ameri⸗ 
Taniihen Bankengruppe nunmehr praktiſch ſo gut wie ah 
ſchloſſen ſeien. Unter der franzöſiſchen Induſtriegruppe 
findet fid) die Stahlfirma Schneider, und unter der fran⸗ 
zöſiſchen Bankengruppe die „Banque des pays du Nord“ 
und die „Banque de union Pariſienne“. Die Namen der 
teilnehmenden amerikaniſchen Banken ſeien nicht bekannt, 
jedoch werde in gut unterrichteten Kreiſen die Tatfache einer 
amerikaniſchen Beteiligung als ſehr wahrſcheinlich ange⸗ 
ſehen, da Amerika ſowieſo beträchtliche Kapitalſen in Ame- 
rika inveſtiert habe. Die Anleihe ſei vor allem für den Bau 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Gdingen beſtimmt, die 


gegennahme 


ſchen Grubenarbeiterverband für den 30. März angekii 


endgültig beſchloſſen. 


von wirtſchaftlicher wie von ſtrategiſcher Bedeutung ſei. 
Dieſe Anleihe werde Ende der nächſten Woche unterzeichnet 
werden. 


Das Wirtſchaftskomitee empfiehlt. 
Eine Maßnahme, die zu ſpät kommt. 


Dias Wirtſchaſtskomitee des Miniſterrats hat im Sinne 
des Programms der Regierung hinſichtlich der Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit allen Minifterien anempfohlen, in den 
der Regierung unterſtellten Unternehmen die Zahl der bes 
ſchäftigten Arbeiter als auch die Lohnſätze nicht herabzu⸗ 
ſehen. Außerdem empfiehlt das Wirtſchaftslomitee, ber 
Vergebung von Negierungsaufträgen an Privatunterneh⸗ 
men in die Verträge eine Klauſel einzuſchieben, wonach ſich⸗ 
die Unternehmer verpflichten, zur Zeit der Ausführung der 
Regierungsbeſtellung die Zahl der beſchäftigten Arbezler 
und die Löhne in der Höhe zu belaſſen, wie ſie bei Ent⸗ 
der Beſtellung beſtanden haben. 

Unferer Meinung nach kommt dieſe Anordnung des 
Wirtſchaftskomitees viel zu ſpät. Sind doch die Arbeirer⸗ 
entlaſſungen und Lohnkürzungen bereits faſt überall durch⸗ 
geführt worden. g 8 


doch noch uleainiich⸗ polnche 
Beiprechungen? 


Troß der Erklärungen von ukrainiſcher Seite, daß die 
Verhandlungen der Führer der ulrainiſchen Minderheit 
mit der Regierung abgebrochen ſeien, wird behauptet, daß 
die Verhandlungen nunmehr auf privatem Wege foitgejeht 
werden. Von polniſcher Seite werden die Verhandlungen 
von dem Vizepräſes des BB.⸗Klubs Abg. Holowko, bon 
ulrainiſcher Seite von einigen Abgeordneten des ulraini⸗ 
ſchen Klubs geführt. Das Warſchauer Ag.“ will wiſſen, 
daß eine Zurückziehung der ulrainiſchen Beſchwerden in 
Genf nicht mehr in Frage komme, ſondern man gegen⸗ 
wärtig nunmehr nur noch über die Veröffentlichung der 
Lohalitätserllärung der Ukrainer verhandle, durch weiche 
der Eindruck der ukrainiſchen Beſchwerden in den Genfer 
Völkerbundskreiſen bis zu einem gewiſſen Grade abge⸗ 
ſchwächt werden ſoll. Neben den früheren ukrainiſchen For⸗ 
derungen auf Entſchädigung für die „Pazifizierungsaktion“, 
Subventionen für ukrainiſche Organisationen und Oeffnung 
der geſchloſſenen Schulen jolf nunmehr auch über die Schaf⸗ 
fung einer neuen Wojewodſchaft im öſtlichen Kleinpolen 
gesprochen werden. Auch iſt die Rede bon der Schaffung 
einer beſonderen Kommiſſion bei der Regierung in War⸗ 
ſchau, die ſich ausschließlich mit Fragen befaſſen ſollte, die 
das öſtliche Kleinpolen betreffen. Einblick in die Tätigkeit 
dieſer Kommiſſton ſollen dann auch die Ulrainer haben. 


Kommt es zum S’reit in den franzöſiſchen 
Rohlengruben? 
Paris, 17. März. Angeſichts des vom franzöſi⸗ 


ten Generalſtreiks ſcheint ſich jetzt die franzöſiſche Regierung 
etwas tatkräftiger um die Beilegung des Lohnkonfliktes im 
Kohlenbergbau zu bemühen. Miniſterpräſident Laval hat 
am Montag abend die Vertreter der nordfranzöſiſchen Ar» 
beitgeber und Arbeiter telegraphiſch aufgefordert, in Douni 
zu einer gemeinſamen. Besprechung zuſammenzutreten, um 


die Frage der Arbeſtsloſigleit und der Lohnherabſetzung 


zu prüfen. Die Vertreter der Arbeitgeber haben ſich bereit 
erklärt, mit den Delegierten der ſozialiſtichen Gewerkſchaf. 
ten, nicht aber mit denen der kommuniſtiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften, zu verhandeln. 

Paris, 17. März. Der Streikbeſchluß der Gruben⸗ 
ſyndikate beſchäftigt die Regierung im höchſten Maße 
Sie hat alle öſſentlichen Verwaltungen und die Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften angewieſen, nur franzöſiſche Kohle zu verwen⸗ 
den, um die Abſatzkriſe zu ſteuern und dadurch die not⸗ 
wendig gewordene Einlegung von Feierſchichten entbehrlich 
zu machen. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime 
terzeile 15 Groschen, 
Millimeterzeile 60 Groschen. Stellengeſuche 50 Prozent. S 
25 Prozent Rabatt. f 

die Druckzeile 1.— 


9. Jahrg. 


im Text die dreigeſpaltene 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text 
‚Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Wiriſchaftskriſe — 
Weltanſchauungskriſe. 


Die gegenwärtige weltumſpannende und an Ausmaß 
alle früheren Kriſen Übertreffende Erſchütterung der kapita⸗ 
liſtiſchen Wirtschaft reicht tiefer als nur in die Sphäre der 
Oekonomie. Cie rüttelt an den Fundamenten der kapitali⸗ 
ſtiſchen Ordnung, fie jtellt das ganze Syſtem in Frage, und 
es darf nicht wundernehmen, daß auch im ideologiſchen 
Ueberbau der A die Riſſe ſichtbar werden. Das 
veränderte geſellſchaftliche Sein hat — und auch in die em 
Punkte ſind die gegenwärtigen Ereigniſſe nur eine Be⸗ 
ſtätigung der marxiſtiſchen Lehren — auch das Bewußtſein 
der Menſchen umgeſtaltet; fie ſehen ſeit Jahr und Tag di 
Welt um ſich mit anderen Augen. Der Kapitalist, der 
gewohnt war, flaue Zeiten mit ſchlechtem Abſatz zu exli 
in denen er ſeinen Betrieb reduzieren, bi eicht auf W 
oder Monate ſperren, den Kredit aufs äußerſte anſpannen 
und veraltete Maſchinen, noch ehe ſie amortiſiert wazen, 
durch neue erſetzen, alte Lager mit Verluſt verramſchen 
mußte, er hat bis vor kurzem doch nicht geahnt, daß eine 
Kriſe ganze mächtige Induſtrien auf Jahre lahmlegen, 

eſtern noch blühende Unternehmen zu wertloſen Baracken, 
eiſtungsfähige Maſchinen zu altem Eiſen machen, jeden 
Weg zu Umgruppierungen und Neuanlagen des Kapitals 
verrammeln, dieſes ſekbſt aufzehren könnte. Der Klein⸗ 
bürger in feiner „ſicheren“ Exiſtenz glaubte nicht, daß er 
— Fabrilsdixeltox, Betriebschef, langjähriger Buchhalter, 
Beamter in Verkrauensſtelung — daß er mit 45 und 50 
Jahren plößlich die Kündigung erhalten und zur ausſichts⸗ 
doſen Stellenſuche gezwungen ſein könnte. Ver Heinbürgers 
liche Ideologe, der die ſozlale Frage für eine Wichtigtus rei 
der Sozi gehalten und von der nationalen Phraſe gelebt 
hatte, fieht ſich plözlich einer ſozialen Kataſtrophe gegms 
über, die das Ende der Tage anzukündigen ſcheint. Der 
bürgerliche Gelehrte ſieht alle ſeine Theorien, älteſten und 
neueſten ‚Liberalismus, Fordismus und Heilslehre von der 
ewigen Konjunktur, über den Haufen geworfen und weiß 
lein Rezept mehr gegen die Leiden der Zeit. 

Die vielen Proſeſſoren, die ſich ſeit drei Menſchen⸗ 
altern in ihrer Glanzrolle als Marx⸗lleberwinder gefielen, 
ind ſeit Jahresfriſt verdammt kleinmütig geworden. Das 
hohe Lied von der werteſchaffenden, lebensſpendenden Un⸗ 
ternehmer⸗Initiative iſt verſtummt. Wollten fie jetzt die 
alte Forderung nach dem freien Spiel der Kräfte erheben 
und den Staat in die engen Grenzen weiſen, die ihm das 
Kapital ſeit Jahrzehnten gezogen hat, ſo würden ſie vor 
allem der Oppofition der Kapitaliſten ſelbſt begegnen; donn 
was ſie einſt für verderblich hielten, erſcheint ihnen heute 
als die einzig mögliche Rettung: Staatshilfe in jeder 
Form, Staatskredite, Staatsaufträge, ſtaatliche Ankurbe⸗ 
lung der Wirtſchaft, ſtaakliche F für die Opfer der 
Kriſe. Aus den Kundgebungen der Induſtriellenverbände, 
aus den Schriften der Nationalökonomen, aus den Huſe⸗ 
rufen der kleinen Unternehmer hören wir bie gemeinſame 
Parole: Planwirtſchaft! Was aber iſt Planwirt⸗ 
ſchaft anders als Ueberleitung zur marktloſen, zur ſoziali⸗ 
ſtiſchen Wirtſchaft, wie anders wäre fie möglich als durch 
die fortſchreitende Vergeſellſchaftung der Produktionsmit ' el, 
die Enteignung der Enteigner, die Degradierung der Unter⸗ 


nehmer zu Liquidations⸗Funktionären ihrer eigenen Kapi⸗ 


taliſten? 5 

Selbſt die amerikaniſche Wirtſchaftswiſſenſchaft erklärt 
heute — ohne dem Sozialismus auf den verhaßten Namen 
zu kommen — wie kürzlich die „Arbeiter⸗Zeitung“ in m 
ſehr inſtruktiven Artikel zeigte, den Bankrott der kap ta. 
liſtiſchen Methoden und fordert ein Wirtſchaftsſyſtem, das 
ſich vom Bilde einer ſozialiſtiſchen Planmirkſchaft eben nur 


noch durch den Namen unterſcheidet. Wer heute mit den 


Wirtſchaftsprogrammen der Ser Jahre oder auch nur mit 
denen von 1913, die alle beanſpruchten, letzte und end⸗ 
gültige Widerlegung der „marxiſtiſchen Utopien“ zu lein, 
Staat machen wollte, der würde ausgelacht und ins Ircen⸗ 
haus geſperrt. Die Ideologie des freien Kapitalismus ift 
tot. Wodurch er ſich ideologiſch noch hält, das find Ver⸗ 
fälſchungen des Sozialismus, pſeudoſozialiſtiſche Lehren und 
Schlagworte, wie der Nationalſozialismus berſchiedenſler 
Prägung. ; 

Die Welt hat ſich in den letzten 30 Jahren ge⸗ 
waltiggeändert und radikaler als früher in den letzten 
zehn Jahren; bie Weltanſchauung ändert ſich mit 
ihr. Und die Kriſe der Weltanſchauung hat nicht nur die 


ooger Sbrtszenung — rlrtwody, den 18. Scurz 10. 
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liberalen bürgerlichen Kreiſe, fie hat auch das konſervatiſte 
Lager ergriffen, das es in Europa gibt, das der katholiſchen 
Kirche. Seit die Kriſe in Europa wütet und ſeit einige 
klerikale Parteien an Brennpunkten dieſer Kriſe ſtehen, wie 
das Zentrum in⸗Deutſchland, hat der päpſtliche Stuhl über⸗ 
raſchend oft zu ſozialen Fragen Stellung genommen. Noch 
öfter als Rom und offener als Rom hat der Prager Erz: 
biſchof Kordae in Form von Interviews, Botſchaften, Hir⸗ 
tenbriefen jeine Stimme erhoben. Es iſt nicht unbekannt, 
daß Kordac in Rom ſchlecht angeſchrieben iſt, daß man ihm 
das Pallium, die Kardinalswürde, verweigert, weil er nicht 
immer den ſchuldige nGehorſam gewahrt hat. Aber wenn 
er über das von Rom bewilligte Maß hinaus die katholi⸗ 
ſchen Wirtſchaftslehren neu interpretiert, fo hat das wohl 
nicht nur in einem perſönlichen Gegenſatz, ſondern auch 
darin ſeine Urſache, daß die gewaltige Kriſe, deren Zeit⸗ 
genoſſe und Zeuge er iſt, auch das Weltbild dieſes greiſen 
Kirchenfürſten erſchüttert und 1 hat. Auch die Un⸗ 
verſöhnlichſten der Unverſöhnlichen, die kalten Haſſer aus 
dem Lager der finſterſten Reaktion, räumen ihre ideologi⸗ 
ſchen Poſitionen, erweiſen dem Sozialismus ſehr ſchüchtern, 
aber merkbar, ihre Reverenz. 


Der jüngſte Hirtenbrief des Prager Erzbiſchofs gt 
ſich den Anſchein eine Erläuterung der alten Enzyklika 
Leos XIII. von 1891 (Rerum novarum) zu ſein, die eben⸗ 
falls ſchon eine Konzeſſton an den Zeitgeiſt war und Furcht 
vor dem Sozialismus verriet, aber ihm noch mit recht kin⸗ 
diſchen Mäßchen beizukommen ſuchte. Dieſe wiederholt 
denn auch Kordae. Er redet von der Erbſünde im Para⸗ 
dieſe und erinnert die Menſchen an die acht Seligkeiten, 
die heute doch weit weniger altuell find als die zwölf Plagen 
der Aegypter. Dem Kapitel über den Wucher aber gibt 
Kordae ſchon eine ſehr moderne, faſt möchte man ſagen 
nationalſozialiſtiſche Auslegung, wenn er von der parla⸗ 
mentariſchen Faſſade der Herrſchaft der Hochftnanz ſpricht. 
Gegen den Sozialismus marſchiert er zunächſt mit dem 
uralten Ammenmärchen auf, er wolle das kleine Gebrauchs⸗ 
eigentum zerſtören; er „leugne das Recht auf Privateigen⸗ 
tum und Familie“, ein kleines Eigentum ſei aber nüßlich 
(wichtiger wäre es, den Arbeitsloſen zu zeigen, wie ſie auf 
gut chriſtlicher Weiſe zu dem kleinen Eigen kommen könn⸗ 
ten!). Dann findet ſich in dem Hirtenbrief aber plötzlich 
ein Paſſus, der ganz neuartige Gedankengänge birgt: Frei 
lich, heißt es, „it das Privateigentum nicht abſolut un! 
unbeſchränkt“: 


„Auch die Produktionsmittel könnte der Staat als 
das Eigentum von Privaten in das Eigentum der Ge⸗ 
ſamtarbeiterſchaft übertragen, wenn das zur befriedigen ⸗ 
den Löſung der ſozialen Frage dienen würde. Die Ar⸗ 
beitsinſtrumente würden mit dem Arbeiter wieder zur 
natürlichen Einheit vereinigt werden, aus der ſie vom 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem geriſſen wurden. Auf 
der Grundlage der ewigen Rechts⸗ und Sittenordnung, 
die von Gott ſelbſt in der Menſchennatur gegeben iſt, 
ſoll die Wirtſchaftsordnung der Menſchheit unter Mir 
1 aller hierzu berufener Faktoren ausgebaut 
werden. 


Das iſt umſchrieben und verſchleiert doch unverkennbar 
eine moraltheologiſche Rechtfertigung der Sozialiſierung, 


die der Kirche bisher als der pure Raub galt. Das 0 ein 


Zugeſtändnis an den Sozialismus und an die marxiſtiſche 
Auffaſſung der Geſchichte. 


fungiert hier als der bedingende Faktor im geſellſchafklichen 
Leben und, daß der Kapitalismus den Widerſpruch zwi⸗ 
ſchen Erzeugung und Aneignung der Güter bedeutet, da er 
den Arbeiter an eine Maſchine ſtellt, die ſamt ihrem Er⸗ 
trag einem andern gehört, ist ziemlich unverblümt aus⸗ 
geſprochen. Nochmals betont der Erzbiſchof dann, daß die 
„Menſchenarbeit die Quelle des Reichtums der Völker“ fei. 
Zur Neuordnung der Wirtſchaft aber hält er den Staat, die 
Arbeitgeber und Arbeiter für berufen. An der letzten Kan⸗ 
ſequenz zerbricht auch der Mut des Herrn Kordae: daß die 
Neuordnung der Welt nur von denen ausgehen könne, die 
ein Intereſſe an dieſer Neuordnung haben. Zu tief würde 
ſolche Folgerung ins lebendige Fleiſch der Kirche ſchneiden, 
zu gewalttätig an den Dogmenbau des Katholizismus 
rühren. Aber die Kirche iſt auf dem Rückzug. Sie gib: 
Poſitionen auf, die ſie vor zwei Jahren noch zu halten 1a 
unterfing. Sie macht aber dadurch die Brüchigkeit der 
eigenen Weltanſchauung und die ſieghafte Kraft der ſoziall⸗ 
ſtiſchen Idee nur noch anſchaulicher. Sie hat die Erkennt 
nis von der Notwendigkeit der Sozialiſterung nicht aufs 
halten können und kapituliert heute vor der ſozialiſtiſchen 
Wirtſchaftsidee. Sie wird auch die andere, die revolu⸗ 
tionäre und ſiegverheißende Erkenntnis nicht aufhalten: 
daß die Befreiung der Arbeiterklaſſe nur ein Werk der 
Arbeiterklaſſe ſelbſt ſein kann! 


3 Millonen Mart für Kinderſpeiſung 
in Deutſchland gefordert. 


Berlin, 17. März. Die ſozialdemolratiſche Reichs⸗ 
tagsfraktion hat zur zweiten Leſung des Haushaltes des 
Reichsarbeitsminiſteriums einen Ankrag eingebracht, der 
die Bereitſtellung von 3. Millionen Amt, für Zwecke der 
Kinderſpeiſung fordert und die Deckung dafür durch Er⸗ 
höhung der Aufſichtsratsſteuer vorſteht. 

Die lommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat einen Ans 
trag eingebracht, wonach die Reichsregierung die Erklärung 
des Reichsaußenminiſters, die eine „koloniale Wiederbetäti⸗ 
gung Deutſchlands“ fordert, mißbilligen ſoll. Außerdem 

aben die Kommunisten einen Mißtrauensantrag gegen den 
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius vorgelegt. 


Nicht mehr die Erbfünde und 
die Unmoral der Menſchen, ſondern das Wirtſchaftsſyſtem 


Vollſtändiges Fiaslo der Zolllonferenz. 


Die bisherigen Ergebniſſe der Zollwaffenſtillſtands konferenz hinfällig. 
Der Zollfrieden am 1. April zu Ende. 


Genf, 17. März. Das auf der erſten europälſchen 
Zollwaſſenſtillſtandskonſerenz angenommene» ſog. Handels⸗ 
abkommen vom 24. März 1930 iſt nach dem Verlaufe der 
Verhandlungen der Zollwaffenſtillſtandskonſerenz am 
Dienstag als endgültig geſcheitert anzuſehen. Den 
Ausſchlag hierfiir gab eine Erklärung des englischen Regie⸗ 
rungsvertreters, der auf die Annahme des engliſchen Vor⸗ 
ſchlages beſtand. Der engliſche Vorſchlag wurde unter den 
13 Regierungen, die das Abkommen bereits ratifiziert 
haben, zur Abstimmung geſtellt und von Italien, der 
Schweiz und Spanien abgelehnt. Norwegen und Finnland 
enthielten ſich der Stimme. Die übrigen acht Regierungen 
nahmen den Vorſchlag mit einem Vorbehalt an, der einer 
Ablehnung gleichkommt. 

Auf Vorſchlag des ſchweizeriſchen Regierungsvertre⸗ 
ters wurde beſchloſſen, ein Protokoll anzunehmen, das fol: 
gende Punkte enthält: 1. Die europäiſche Zollwaſſenſtill⸗ 
ſtandskonſerenz ſtellt ſeſt, daß eine Einigung zum 
Inkrafttreten des Handelsabkommens zum 1. April d. J. 
nicht möglich iſt. 2. Die Frage, ob zu einem ſnäteren 
Zeitpunkt die europäiſche Konferenz über das Inkrafttreten 
des Abkommens beraten ſoll, bleibt oſſen. 

Dieſes Protokoll ſoll in der Mittwochmorgen⸗Sitzung 
von den ratiſizierenden Mächten angenommen werden, 
Ferner wird eine Entschließung vorbereitet, in der der 


europäiſche Ausſchuß erſucht wird, nunmehr ſeinerſeits 
die Frage des Inkrafttretens des Abkommens zu prüfen. 


gekommen ift. 
Die Konferenz wird am Mittwoch abend mit der Unter» 
zeichnung des Schlußprotokolls abgeſchloſſen werden. 


Die Erdlawine wälzt ſich weiter fort. 


Paris, 17. März. Im Erdrutſchgebiet in den Tas 
voher Alpen iſt auch in den ſpäten Abendſtunden des Mon⸗ 
tag leine Aenderung zu verzeichnen. Die ungeheuren Erd⸗ 
maſſen, die nach den letzten Schätzungen auf nicht weniger 
als 30 Millionen Kubikmeter beziffert werden, die aber 
glücklicherweiſe in mehrere Arme geteilt ſind, ſetzen ihren 
vernichtenden Marſch in das Tal fort und haben jetzt das 
Dorf Chatelard bis auf einige Meter erreicht. Sämtliche 
Häuser wurden bereits geräumt. 

Montauban, 17. März. Die Straße von Mon⸗ 
tauban nach Bordeaux iſt an mehreren Stellen zum Teil 
auf 3 Kilometer Länge durch Abgleiten von Flimmſchiſſer 
bre geworden, Der Kanal und die Eiſenbahn ſind 
bedroht, wenn das ſchlechte Wetter anhält. Zur Ausbeſſe⸗ 


rung der bisherigen Schäden find allein mindeſtens 6 Mo⸗ 


nate notwendig. 


Exploſion auf einem Dampfer. 
1 20 Perſonen getötet. 


Neuyork, 16. März. Wie aus St. Johns auf 
Neufundland gemeldet wird, hat der Leiter der Funkſtat on 
auf Horſe Island, die auch St. Barbe Inſel genannt wird 
und Whatebucht vorgelagert iſt, Flammen auf einem 
Schiff geſehen. Später will der Leiter der Funkſtation 


mehrere Menſchen auf den Eisſchollen treiben geſichtet 


haben. Die Behörden entfandten zwei Regierungsrettungs⸗ 
boote an die Stelle der angeblichen Kataſtrophe. Es wird 
befürchtet, daß der Dampfer „Viking“ mit 150 Perſonen 
an Bord in Brand geraten iſt. Nach einer Meldung befand 
ſich der Dampfer auf einer Filmerpedition, nach einer an⸗ 
deren Meldung auf dem Seehungſang. 

Neuyork, 17. 9710 Wie aus St. Bohne auf Netz 
fundland gemeldet wird, find die meilten Ueberlebenden ves 
6 50 ein Exploſtonsunglück zerſtörten Robbenfängers 
Viking“ auf Eisſchollen ins Meer hinausgetrieben worden. 
Es beſteht nur geringe Hoffnung, ſie zu retten, falls die 
Bergungsdampfer nicht rechtzeitig eintreffen. Zahlreiche 
Mitglieder der Beſazung haben furchtbare Brandberletzun⸗ 
gen erlitten. Das Schickſal des Filmunternehmers Friſſel 
iſt unbekannt. 

London, 17. März. Wie aus St. Johns auf Neu⸗ 
jundland gemeldet wird, haben bis um die Mittagszeit nur 
60 Perſonen der „Viking“ das Land erreicht. 

Neuyork, 16. März. Die in St. Johns eingetrof⸗ 
jenen Funkberichte von der Inſel Horſe beſagen, daß bei der 
Exploſion auf dem Dampfer „Viking“ 20 Perſonen getötet 
und zahlreiche verletzt wurden. Viele Perſonen werben 
vermißt. Zur Verſtärkung der Rettungsarbeiten find noch 
drei weitere Regierungsdampfer von St. Johns nach der 
Rettungsſtelle e Die „Viking“ wurde für den 
Seehundfang verwendet. Sie ſtand im Dienſt des Neu⸗ 
yorker Filmherſtellers Varick Friſſell und des Photographen 
Penrod. Dieſe wollten eine Seehundjagd aufnehmen, dabei 
ſollte die „Viking“ mit Dynamit aus Packeis befreit werden. 
Hierbei ereignete ſich die Exploſion. 

Neuyork, 17. 9 0 Wie aus St. Johns ergin⸗ 
zend m dem Exploftonsungl ck auf dem Dampfer „Viking 
gemeldet wird, ſind bisher 50 Ueberlebende auf der Inſel 
Horſe eingetroffen. Eine Gruppe, deren Stärke nicht be⸗ 
kannt ib befindet ſich noch auf dem Wege. Sie führt den 
verwundeten Kapitän mit ſich. Von den Filmleuten ſind 
wahrſcheinlich drei ums Leben gekommen. Ihre Quartiere 
lagen in der Nähe des Dynamitlagers, das in die Luft 
99 595 iſt. Der Dampfer „Viking“ iſt bereits im Jahre 
1881 erbaut. 


land) wird gemeldet, daß die Zahl der Geretteten des 
Dampfers „Viking“ ſich auf 118 erhöht habe. Das Schick⸗ 
ſal der übrigen iſt unbekannt. 5 

London, 17. März. Nach den letzten Berichten aus 
Neufundland beläuft ſich die Zahl der Todesopfer bei der 
Exploſtonskataſtrophe des Schiffes Viking“ auf 25. Unter 
ihnen befinden ſich drei amerikaniſche Filmoperateure. 


Der Unterſuchungsbericht über das Unglück des „N 1014, 


London, 17. März. Der „Daily Herald“ ver⸗ 
öffentlicht den authentischen F des Unterſuchungs⸗ 
berichtes über das Unglück des Luftſchiffes „R 101“, der 
in einigen Wochen der Oeffentlichkeit übergeben werden 
ſoll. Der Bericht ſtellt, nach dem „Daily Herald“, feſt, 
daß den Luftfahrtminiſter keine Schuld an dem Unglüch 
treffe. Auch der Sins des Luftſchiffes Irving habe alles 
getan, um das Unglück zu verhindern. Die amtlichen Un⸗ 
kerſuchungsſtellen 15 ren das Unglück auf Gasverluſte im 
vorderen Teil des Luftſchiffes zurück, die durch Riſſe in den 
oberen Teilen der Luftſchiffhülle entſtanden ſeien. Das 
Unterſuchungsgericht habe feitgeftellt, daß in der Konſtruk⸗ 
tion des Luftſchiffes kein Fehler vorgelegen habe. 


Ein Anſchlag auf einen Neubau? 

Belgrad, 17. März. In dem im Bau befindlichen 
Gebäude des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten ereig⸗ 
nete 2 am Dienstag früh gegen 5 Uhr eine Exploſton. 
Nachforſchungen ergaben, daß eine Schachtel mit Spreng⸗ 
ſtoffen auf einem Haufen mit Baumaterialien gelegt worden 
war, das dort aus unaufgeklärter Urſache explodiert ift, 
Etwa hundert Meter weiter fand man ein zweites Paket mit 
Sprengſtoffen, das nicht explodiert war. Den Ermittlungen 
der Polizei gelang es ferner, in einer Entfernung von wei⸗ 
teren 100 Metern ein drittes Paket mit Sprengſtoffen zu 
finden, das einem Sachverſtändigen, dem Major Relofowij, 
zur Unterſuchung vorgelegt wurde. Dabei explodierte der 
Sprengſtoff, ſo daß der Major ſchwere Verleßungen erlitt. 
Bei dem dritten Paket wurde auch die Taſche alle kenden 
in der die Sprengſtoffe herbeigeſchafft worden waren. 
Materialſchaden iſt nicht entſtanden. Man nimmt an, daß 
die Täter einen Anſchlag zu Demonſtrationszwecken ger 
plant hatten. 


Genugtuung für Weingartner. 


Paris, 17. Mürz. Das „Oeuvre“ ruft zur Unter 
zeichnung einer Reviſton auf, in der verlangt wird, daß man 
Felix Weingartner wegen des gegen ihn erlaſſenen Konzert⸗ 
berbots Genugtuung gebe. Das Blatt erklärt, es habe 
allein am geſtrigen Tage die Unterſchriften von 500 Fünfte 
lern, Profeſſoren, Kritikern und Perſonen aller Berufe er: 
halten, die ſeiner Anregung zuſtimmen. 


Bäckerſtreik in Athen. 

Athen, 17. März. In Athen iſt plötzlich ein all: 
gemeiner Bäckerſtreit aud eeb ace Die Nee 901 
jedoch die Brotperſorgung der Hauptſtadt dadurch ſicher⸗ 
geſtellt, daß ſie ſämtliche Bäckereſen beſchlagnahmt Hat, 


uſtav von Schweden, der ſich z. Z. in Monte 
Carlo aufhält, wurde am Montag beim Tennisſpiel verletzt. 
Der König ſpielte zufammen mit der Deutſchen Eilly Außem 
als ein ſcharfer Ball ihn ins Auge traf und die Augengläſer 
dend Der König ſtürzte zu Boden, erholte ſich al 
bald wieder. Während das Auge felbft unverletzt bliob, 
erlitt der König durch die Glasſplitter Verletzungen im 


König ©: 


Neuyork, 17. März. Aus St. Johnes „Neulund- I Sei. 


„ 


Beiblant zur Nr. 76 


Zagesnenigleiten. 


Gegen die Zahlungen in der Krankenkaſſe 


Der Verband der Angeſtellten der Straßenbahn hielt 
eſtern abend unter Vorſitz des Präſes Krawezyk eine Ver⸗ 
ae der Werkſtattarbeiter der Straßenbahn ab. Nach 
rledigung einiger laufenden Angelegenheiten a bie 
Angelegenheit der von der Krankenkaſſe projektierten Er⸗ 
hebung von beſonderen Zahlungen für die ärztlichen Bera⸗ 
tungen ſowie die Medikamente zur Beſprechung. Die Ver⸗ 
ſammelten ſprachen ſich entſchieden gegen jede weitere Bela⸗ 
ſtung der Arbeiterſchaft zugunſten der Krankenkaſſe aus. 
Die Verſammlung beſchloß, an den Arbeitsminiſter eine 
Denlſchrift zu richten, in der um Verhinderung der Einfüh⸗ 
rung der außerordentlichen Zahlungen in der Krankenkaſſe 
nachgeſucht werden fol. Sollten die Zahlungen dennoch 
eingeführt werden, ſo würden in dieſem Falle die Angeſtell⸗ 
ten und Arbeiter der Lodzer Straßenbahn aus der Kranken⸗ 
kaſſe austreten. (a) Ä 


Um die Gründung des Spinnereikartells. 

Seit zwei Tagen weilt in Lodz eine Abordnung der 
Regierung, die ſich mit der Gründung des Kartells der 
Banmmoltpinnereien befaßt. Vorgeſtern fand unter Vorſitz 
des Wojewoden eine Konferenz der intereſſterten Kreiſe 
N) in der die Regierungsvertreter bekanntgaben, daß die 

egierung die Gründung des Kartells der Baumwollſpin⸗ 
nereien zur Geſundung der Verhältniſſe in der Baumwoll⸗ 
induſtrie wünſcht. Sollten die Unterhandlungen zu keinem 
Ergebnis führen, fo würden die intereffierten Miniſter en 
Eileen ſein, den dem Kartell beitretenden Spinnereien 

rrleichterungen zu gewähren, um hierdurch die übriger. 
Spinnereien zum Beitritt zu dem Kartell zu veranlaſſeu. 
Geſtern vormittag hielt der Vertreter des Handelsmineſte⸗ 
riums Staniszetojfi in der Handelskammer mit dem Direk⸗ 
tor der Handelskammer Beyer in dieſer Frage eine längere 
Konferenz ab. Die übrigen Miniſterialbeamten beſuchlen 
den Präſes der Finanzkammer und intereſſterten ſich lebhaft 
für die hieſigen Wirtſchaftsverhältniſſe. Nachmittags fand 
wiederum in der Wojewodſchaft eine Konferenz ftatt, in der 
über die Gründung des Spinnereikartells beraten wurde. 


Lodzer Boltszeitung 


Abends kehrten die Miniſterialbeamten nach Warſchau 
zurück und werden dort das Ergebnis der Konferenzen ihren 
vorgesetzten Stellen zur Kenntnis bringen. (a) 


Der Beginn der Urlaube in den Fabriken. = 
Mit Eintritt des Frühjahrs beginnt in den Fabriken 
die Erteilung der Urlaube an die Arbeiter. Zahlreiche 
kleinere Fabriken ſetzen die Zahl der Arbeitstage abſicht⸗ 
lich herab, um ihren Arbeitern geringere ena 
jür die Urlaubszeit zu zahlen. Außerdem entlaſſen viele 
Fabrikadminiſtrationen die Arbeiter, um hierdurch die Er⸗ 
teilung des dem Arbeiter geſetzlich zuſtehenden Urlaubes zu 
umgehen. Da hierdurch zahlreiche Streitfälle zwiſchen den 
Arbeitern und den Fabrikadminiſtrationen entſtehen, haben 
ſich die Berufsverbände an die e mit dem 
Erſuchen gewandt, in den einzelnen Fabriken eine Kon⸗ 
trolle daraufhin durchzuführen, ob den Arbeitern die ihnen 
uſtehenden Urlaube auch erteilt werden. Laut dem Dekret 
des Staatspräſidenten über die Urlaube der in der Indu⸗ 
ſtrie beſchäſtigten Arbeiter ſteht jedem Arbeiter, der ein 
Jahr hindurch ununterbrochen in einer Fabrik gearbeuet 
hat, ein Stägiger Urlaub zu. Nach Zjähriger ununterbro⸗ 
chener Arbeit hat der Arbeiter Anſpruch auf einen 15tägigen 
Urlaub, wobei einer Entſcheidung des höchſten Gerichts zu⸗ 
folge das Urlausjahr mit dem Kalenderjahr beginnt. (a) 


Noch zwei nachträgliche Muſterungen vor der Rekruten⸗ 
aushebung. 


Im Zuſammenhang mit dem herannahenden Ter 
der Aushebung des Jahrganges 1910 wird die Aushebu: 
kommiſſion nachträglich nur noch zweimal für die mililär⸗ 
pflichtigen jungen Männer des Jahrganges 1909 und ältere 
Jahrgänge, deren Militärverhältnis noch nicht geregelt iſt, 
tagen. Die nachträgliche Rekrutenmuſterung findet im 
Lokale in der Kosciuszko⸗Allee 21 am 28. März und am 
14. April ſtatt, worauf in der Tätigkeit dieſer Kommiſſton 
eine dreimonatige Unterbrechung eintritt. (b) 


Die Regulierung der Stadt. N 

Am 17. d. Mis, trat die ſtädtiſche Kommiſſion für 
Regulierungs⸗ und Bebauungsangelegenheiten unter Vorſitz 
des Vizeſtadtpräſidenten St. Rapalſti zu ihrer zweiten or⸗ 
dentlichen Sitzung zufammen. Die Kommiſſton prüfte die 
von Privatperſonen und Inſtitutionen eingelaufenen Be⸗ 
ſchwerden und Berufungen gegen den Bebauungsplan der 


Kommunifſtiſche Parteiangehörige verhaftet. 


Die Polizei hatte auf vertraulichem Wege erfahren, 
daß in der Wohnung des 20jährigen Muſikanten Wlady⸗ 
law Rymarczyk, Okrzeja 19, eine Kommuniſtenverſamm⸗ 
lung ſtaktfinden ſollte, wobei die Kolporteure der Tommus 
0 6555 eltüre aus Lodz und Umgegend Bericht erſtatten 
würden. Die Polizei ließ daher die Wohnung Rymarczyls 
bereits einige Tage vor der Zuſammenkunft beobachten, um 
mit Leichtigkeit feſtſtellen zu können, welche Fremden das 
Haus betreten. Geſtern bemerkten nun die Konfidenten 
eine das Haus betretende junge Jüdin, die durch ihre kom⸗ 
muniſtiſche Tätigkeit bekannt war. Eine halbe Stunde 
ſpäter verließ eine alte Jüdin das Haus mit einer Reiſe⸗ 
taſche in der Hand. Da jie den Agenten nicht bekannt war, 
ſo näherte ſich ihr einer derſelben, um ſie zur Vorweiſung 
ihres Ausweiſes e Die Frau warf darauf dem 
Polizeiagenten die Reiſetaſche vor die Füße und ergriff die 
Flucht. Sie wurde aber feſtgenommen und dabei feſtgeſtellt, 

aß es dieſelbe Jüdin war, die vor einer halben Stunde 
ils junges Mädchen angekommen war. Im Unterſuchungs⸗ 
unt erwies fie fi als die in der Narukowicza 36 135 


Cousine Dia 
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Auch das, daß fie eine beſtimmte Berechnung dabei im 
Auge hatten. Ihr Viktor als zukünftiger Rechtsanwalt 
brauchte eine Frau mit Geld, um ſich praktiſch machen zu 
können. Aber brauchte ihr Arthur, der ſich im nächſten 
Jahre als Arzt niederlaſſen wollte, nicht auch eine? Alſo, 
da hieß es auf der Hut ſein, ſich nicht die reiche Partie, die 
Arthur unbedingt machen mußte, wegſchnappen zu laſſen. 
O, ſie wollte ſchon aufpaſſen. 

Wieder klingelte es. Guſte meldete, daß Herr Wilkens 
gekommen ſei. Idchen ging hinaus. 

„Ich muß ſehen, was für Blumen Guſte gebracht hat“, 
ſagte fie. In N „lichkeit lag ihr daran, Simon Wilkens 
erſt einmal allein zu begrüßen. Es dauerte lange, bis 
beide ins Zimmer kamen. Idchen hatte aber auch die 
Blumen — gelbe Oſterglocken waren es — auf Pias Platz 
geſtellt. So, nun konnte fie. kommen. Nun war alles für 
ihren Empfang bereit. 

Wilkens wußte eigentlich nicht recht, wozu man ihn 
eingeladen hatte. Julius Veſters erinnerte er ſich nur noch 
ganz dunkel. 

„Das iſt der, der vor zirka dreißig Jahren von hier ver⸗ 
duften mußte, weil er ſich ne üble Suppe eingebrockt 

atte?“ 
. „Er ſich — nee, andere haben ſie ihm eingebrockt“, ſagte 
Wilhelm. „Damit ſeine Couſinen Marie und Trude 


hafte Stickerin Sala Ptasznik. Später bemerkte der zurück⸗ 
Mae Polizeiagent einen im Kraftwagen vorfahrenden 

ann, der dem Chauffeur den Auftrag gab, den Moror 
des Wagens nicht auszuſchalten, worauf er das Haus be⸗ 
trat. Der Agent befahl indes dem Chauffeur, den Motor 
auszuſchalten, damit dem Anlömmling die Flucht erſchwert 
werde. Der junge Mann kam bald wieder mit einem 
photographiſchen Apparat und einer vollgepfropften Reiſe⸗ 
taſche aus dem Haufe heraus. Als er den Wagen beſteigen 
wollte, folgte ihm der Agent und befahl dem Chauffeur, 
nach dem Unterſuchungsamt zu fahren. Dort erwies ſich 
der Verhaftete als der 19jährige Photograph Abram Joſek 
Finkſtein, wohnhaft Kamienna 14. In der Reiſetaſche 
wurde eine Menge kommuniſtiſcher Lektüre und Aufrufe 
gefunden. In Rymarczyks Wohnung drang die Polizei 
ein, die ihn verhaftete und eine Menge Dokumente und 
Papiere des kommuniſtiſchen Jugendverbandes beſchlag⸗ 
nahmte. Die Verhafteten wurden bis auf weiteres im 
Haftlokal untergebracht. (p) 


ſtudierte Männer heiraten konnten, hat er ihnen Geld vor⸗ 
geſtreckt. Geld, das ihm anvertraut war. Er betrieb doch 
damals das kleine Bankgeſchäft in der Königſtraße, weiß 
du, Veſter & Co. hieß die Firma. Du wirſt dich erinnern, 
ſein Sozius war ein alter Herr, der ſich nicht mehr ums Ge⸗ 
ſchäft kümmerte, nur ſo konnte das Unglück geſchehen. 


Julius war jung und leichtgläubig. Er dachte, die Vettern 
würden ihm ſchon das Geld zurückzahlen. Da war Land, 
Bauland in Lichtenberg, das gehörte Marie, Trude und 
Ida, das ſollte verkauft werden, wenn das Kapital anders 
nicht aufgebracht werden konnte. Als die Notwendigkeit, 
es zu verkaufen, an Julius herantrat, da war es bereits 
verkauft. Ja, das war damals 'ne ſchöne Schweinerei.“ 

„Wozu müſſen dieſe alten Geſchichten aufgewärmt 
werden?“ ſagte Marie Grote. 

Trude Selcke ſah den Bruder böſe an. 


Mittwoch, den 18. März 1931 


Stadt. Die begründeten Beſchlüſſe der Kommiſſion in 
allen Fragen des ſtädtiſchen Bebauungsplanes bedürfen der 
Beſtätigung des Magiſtrats und der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung. 


Sitzſchemel für die Motorführer der Straßenbahn. 5 

Die Motorführer der Straßenbahn haben bereits jeit 
längerer Zeit bei der Direktion der Straßenbahn um die 
Einrichtung von Sitzſchemeln in den Wagen der Straßen⸗ 
bahn für die Motorführer nachgeſucht, da das ftundenlange 
Stehen die Motorführer ſehr anſtrengt und zahlreiche Er⸗ 
krankungen der Füße zur Folge hat. Da die Wagen der 
Straßenbahn nicht gleich find, hat die Direktion ein Preo⸗ 
jekt zur Anfertigung dieſer Sitzſchemel für die Motorfüh er 
entſprechend dem vorhandenen Raum ausgearbeitet und die 
Schemel in Auftrag gegeben. (a) 


Die Ausfuhr im Februar. 

Nach den bisher veröffentlichten Ziffern des Statiſti⸗ 
ſchen Hauptamtes betrug der Wert der Ausfuhr im Nebr.’ar 
134 864 000 Zloty. Im Vergleich zu Januar iſt die Aus⸗ 
fuhr um 17 628 000 Zloty zurückgegangen. 


Den Geliebten beſtohlen. a 

Im Haufe Obywatelſka 48 wohnt ſeit drei Jahren der 
30jährige Stefan Koziara mit ſeiner Geliebten Aniela Zie⸗ 
lonka in freier Ehe zuſammen. In letzter Zeit lernte Ko⸗ 
ziara ein anderes junges Mädchen kennen, die ihm me zr 
zuſagte, als ſeine Geliebte, und wollte ſich mit dieſem ver⸗ 
heiraten. Trotzdem er dieſe Abſicht ſeiner Geliebten ver⸗ 
heimlichte, erfuhr dieſe auf Umwegen davon. Da ihre Bor 
mühungen, den Koziara von feiner Abſicht, ſich zu verhei⸗ 
raten, keinen Erfolg hatten, räumte geſtern die Zielonka 
die ganze Wohnung ihres Geliebten aus und überließ dem 
Koziara nur einen leeren Schrank und ein leeres Bett. 
Die Garderobe, Wäſche und ſonſtigen Wertſachen im Werte 
von 2500 Zloty entwendete die Zielonka ihrem Geliebten 
und ergriff damit die Flucht. Die von dem Diebſtahl bes 
nachrichtigte Polizei ermittelte die diebiſche Geliebte und 
nahm dieſe geſtern feſt. Ein Teil der entwendeten Sachen 
konnte ihr abgenommen und dem rechtmäßigen Eigentümer 
zurückgegeben werden. (a) 


Bei einem Ohnmachtsanſall auf der Straße beſtohlen. 

Geſtern wollte die Rzgowſkaſtraße 26 wohnhafle 
Brandla Roſenberg über die Straße gehen und wurde hier. 
bei von einem vorüberfahrenden Auto faſt überfahren. Die 
an einer Herzkrankheit leidende Roſenberg erlitt vor Schreck 
einen Ohnmachtsanfall. Der von Vorübergehenden herbei⸗ 
gerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte die Ohnmäch⸗ 
tige wieder zum Bewußtſein, worauf dieſe feſtſtellen mußte, 
daß ihr während der Bewußtlosigkeit die Handtaſche mit 42 
Zloty Inhalt geſtohlen worden iſt. Nach dem Diebe fahırber 
die Polizei, (a 


Ein Scherz der Diebe. 

In die Wohnung des Joſef Eiszewſti in der Rzgowſka⸗ 
ſtraße 11 drangen geſtern vermittels Nachſchlüſſel Diebe ein 
und ſtahlen verſchiedene Kleidungsſtücke und Wäſche im 
Werte von 1000 Zloty. Auf dem Tiſche hinterließen die 
frechen Diebe den Abſchnitt einer Police zur Verſicherung 
gegen Diebſtahl mit einer Aufſchrift: „Wenn ſie ſich ver⸗ 
ſichert hätten, würden Sie verdient haben“. Nach den 
witzigen Dieben fahndet die Polizei. (a) 
Autozuſammenſtoß. 

Geſtern abend gegen 9 Uhr fuhr ein aus Strylow 
kommendes Halblaſtauko an der Ecke Kosciuszli und An⸗ 
drzeja auf eine Kraftdroſchke auf. Beide Autos wurden be⸗ 
ſchädigt, die Chauffeure leicht verletzt. Da das Unglück ſich 
gerade auf den Schienen der Straßenbahn ereignete, erlitt 
der Straßenbahnverkehr eine halbſtündige Stockung. 


„Er iſt auch nicht bloß wegen dieſer Sache fortgegangen, 
da war noch anderes.“ 

„Nee, nee, da war nichts weiter. Und daß er fortgehen 
konnte, das hatte er ſchließlich auch nicht euch zu verdanken, 
ſondern einem jungen Mädchen, das ihm alle ſeine Er⸗ 
ſparniſſe gegeben hat, damit er nur ſchnell und unangetaſtet 
herauskommen konnte aus der Geſchichte.“ 

„Haſt du uns am Ende hergerufen, um uns dieſe un« 
angenehmen Dinge zu erzählen, die ſeinerzeit ohne unſer 
Wiſſen geſchahen?“ fragte Oberlehrer Grote, den Schwager 
mit einem ſcharfen Blick meſſend. 

Auch Doktor Selckes Augen blitzten hinter den blanken 
Brillengläſern Wilhelm an. „Dieſe unglückſelige Geſchichte 
war ganz allein von Julius und deinen Schweſtern zu⸗ 
ſammengebraut; alſo wir haben nichts, auch gar nichts mit 
ihr zu tun.“ 

„Pft!“ machte Idchen und legte ihren Zeigefinger auf 
die Lippen zum Zeichen, daß man nicht weiter über die 
Sache reden ſollte. Im Entree wurde es lebhaft. 

„Ja, da ſind ſie“, ſagte Lina und ging ihnen entgegen. 

Marielene ſchob ihr Pia zu. 

„Mama, das iſt Pia.“ Lina umarmte die Nichte. Idchen 
ſah ins Entree, zog ſich aber gleich wieder ins Zimmer 
zurück. 

„O, fie iſt ſchön!“ ſagte fie begeiſtert, „dieſe Pia iſt hin⸗ 
reißend fremdartig, ganz wie ich ſie mir vorgeſtellt habe.“ 

Viktor Grote und Arthur Selde ſahen erwartungsvoll 
auf die Tür. 

Endlich traten ſie ein. Pia von Lina geführt. 

Fremdartig wirkte Pia nun gerade nicht, aber ſie war 
ein hübſches Mädel. Blond war fie und groß und ſchlank 
und mit einem Geſicht, in welchem das Schönſte die großen, 
klugen Augen waren. 
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Bortfegung folgt.) 


Nr. 76 (Beiblatt) 


Lodzer Boltzgeitung — Mittwoch, den 18. März 1931. 


Die Etrafbeſtimmungen des Allohol⸗ 
geſetzes. > 


Das neue Alkoholgeſetz enthält folgende Beſtimmun⸗ 
hen: Die Zahl der Schankſtellen wurde auf 20 000 ſeſt⸗ 
eſetzt. Der Alkoholausſchank wird in 680 Eiſenbahn⸗ 
Elelts 1. und 2. Klaſſe erlaubt ſein. Das Verbot des 
Schnapsausſchanks an Sonn⸗ und Feiertagen wurde inſo⸗ 
jern aufgehoben, als es nur während der Gottesdienſte von 
6 Uhr fee bis 2 Uhr nachmittags verpflichten wird. Bei 
Veranſtaltung von Vergnügungen und Aufführungen wird 
der Alkoholausſchank erlaubt fein: in Volkshäuſern, 
Sportvereinen, Fabrik⸗ und Induſtrieanlazen 
(na, alſol). Das Verbot des Alkoholausſchanks wird ver⸗ 
pflichten während der Wahlen, und t für den Seim, 
Senat, die Sinbibermollingen, den Krankenkaſſenrat uſw. 
Das neue Alkoholgeſetz enthält eine bedeutende Ver⸗ 
ſchärfung der Strafbeſtimmungen für die Verletzungen des 
Alkoholverbots. Verboten ift der 4 von Alkohol 
gegen Kredit oder gegen Auskauſch von Arbeitserzeugniſſen 
zw. Waren. Beſtraft wird jeder, der zum Trinken aufs 
fordert und ſich an öffentlichen Plätzen in der Trunkenheit 
unanſtändig benimmt. Wegen Verletzung der Beſtimmün⸗ 
gen des Alkoholgeſetzes kann eine Strafe bis zu 300 Zloty 
bzw. 2 Wochen Haft auferlegt werden, in Wiederholungs⸗ 
jällen 500 Zloty oder 4 Wochen Haft. 


Arbeltsvertrag und Militärdienſt. 


Perſonen, die zum aktiven Militärdienſt eingezogen werden, 
gelten als aus dem Arbeitsverhältnis Entlaſſene. 


Infolge verſchiedener Meinungsverſchiedenheiten, die 
ſich bei der Wiedereinſtellung von Reſerviſten ergeben 
haben, hat ſich der Arbeitgeberverband der „Oberſchleſiſchen 
Berg⸗ und Hüttenwerke“ an das ſchleſiſche Wojewodſchafts⸗ 
amt mit einer 1 80 gewandt, wie ſich die Verwaltungen 
bei der Wiedereinſtellung von ſolchen zu verhalten haben. 
Bekanntlich war es immer ſchon jo, daß vom aktiven Mili⸗ 
tärdienſt entlaſſene Perſonen ohne irgendwelche Schwierig⸗ 
leiten in das alte Arbeitsverhältnis aufgenommen wurden, 
was auch als allgemein ſelöſtverſtändlich galt, Die Woje⸗ 
wodſchaft hat nun auf die geſtellte Anfrage dem Arbett⸗ 
geberverband folgende Antwort ſchriftlich zukommen laſſen, 
die auch für unfere Verhältniſſe Geltung hat: 

Bezugnehmend auf das Schreiben vom 19. 1. 1931, 
L. A. 4960, wird mitgeteilt, daß das Miniſterium für Arbeit 
und ſoziale Fürſorge mit Refkript vom 20. 1. 1931 Nr. 
148/ P. J. bekannt gibt, daß die Angelegenheit der Wieber⸗ 
inſtellung von Arbeitnehmern, die den aktiven Mililär⸗ 
dienſt beendet haben, und die weitere Handhabung, der 
Wiedereinſtellung von Arbeitnehmern, welche die militäri⸗ 
0 Uebungen abgelegt haben, nur durch die Vorſchriften 

es Geſetzes vom 23. Mai 1924 über die allgemeine Mili⸗ 
Härbienftoflicht deſſen einheitlicher Text in der Anlage zu 
der Bekanntmachung des Kriegsminiſters vom 8. März 
1928 (Dz. Uſt. R. P. Nr. 46, of 455 veröffentlicht wurde, 
ſowie durch die Vorſchriften der Verordnung des Kriegs⸗ 
miniſters vom 16. März 1930 (Dz. Uſt. R. P. Nr. 31, Poſ. 
270) geregelt werden. die erſte Angelegenheit wird durch 
den Art. 66 des Geſetzes, ſowie durch den § 278 der Ver⸗ 
erdnung dahin geregelt, daß der Arbeitsvertrag mit dem 
Zuge der Einberufung zum aktiven Militärdienſt nufgeläft 
wird, mit Ausnahme ſolcher Fälle, wenn der Arbeitnehmer, 
der in dem in Frage kommenden Unternehmen 1 Jahr be⸗ 
ae war und zu einer fünfmonatlichen aktiven Militär⸗ 

ienſtzeit 5 0 wird. In ſolchen Fällen darf der Ar: 
beitgeber während der Dauer desſelben den Arbeilsvertrag 
weder kündigen noch auflöſen. In bezug auf die Anfrage 
der Uebungen ift dieſe durch die Vorſchriften des Ark. 82 
des Geſetzes ſowie durch den § 418 der Verordnung dahin 
geregelt, wonach der Arbeitsvertrag während der Dauer 
der militäriſchen Uebungen ſowie infolge der Einberufung 
zu dieſen weder gekündigt noch aufgelöſt werden kann, falls 
die Uebungen nicht länger als 6 oder 8 Wochen dauern. 
Dauern dieſe länger als 6 oder 8 Wochen an, dann finden 
dieſe erwähnten Beſtimmungen Anwendung, falls der be⸗ 
treffende Arbeitnehmer mindeſtens 1 Jahr in den in Frage 
kommenden Unternehmen beſchäftigt war. . 

Was das Verhältnis der obenerwähnten Vorſchriſten 

u den Verordnungen des Staatspräſidenten über den Ar⸗ 

eitövertrag der Angeſtellten und Arbeiter (Dz. Uſt. R. P. 
Nr. 35, Poſ. 325 und 324, Jahrgang 1928) bekrifft, ſo ift 
in der erſten Angelegenheit zu bemerken, daß die Vor⸗ 
ſchriſten des Art. 66 des Geſetzes über die allgemeine Mili⸗ 
lärpflicht frühere find, als die Vorſchriften des Artikels 25, 
Punkt 5, der Verordnung über den Arbeitsvertrag für An⸗ 
geſtellte und Art, 10, Punkt 4, der Verordnung über den 
Arbeitsvertrag für Arbeiter. Die Vorſchriften des Art. 66 
wurden als ſpezielle Vorſchriften, welche ausſchließlich den 
fünfmongtlichen Zeitabſchnitt des Militärdienſtes der ein⸗ 
zelnen Ernährer von Familien und der Eigentümer von 
ererbten Landwirtſchaften betreffen, durch die ſpäteren 
allgemeinen Beſtimmungen des Art. 25, Punkt 5, bzw. 
Ark. 10, Punkt e, nicht aufgehoben. Was die zweite An⸗ 
gelegenheit anbelangt, jo wurde das gegenſeitige Verhältnis 
über die enthaltenen Vorſchriften der Militärdienſtpflicht 
ſowie die Verordnung über die Arbeitsverträge nicht be⸗ 
grenzt. A . 


Tödlicher Ausgang eines Gelages. 

Vor einigen Tagen fand in der Wohnung des Roki⸗ 
einſtaſtraße 11 wohnhaften Wladyſlaw Kloſinfki ein Gelage 
ſtatt, an dem die Nachbarn des Gaſtgebers Edmund Kucer 
und Edward Zaleſti teilnahmen. Als Kloſinſki plözlich die 
Beſinnung verlor, wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, 
deren Arzt als Todesurſache Alkoholvergiftung annahm. 


die Leiche nach dem Proſektorium gebracht. 


der Pomorſla⸗ und Matejkoſtraße zwischen einem 


Da aber Bedenken über die Todesurſache aufkamen, wurde 
Dork wurde 
feſtgeſtellt, daß der Tod nicht infolge ee ein⸗ 
getreten ſein konnte. Nachdem das Unterſuchungsamt in 
Kenntnis geſetzt worden war, wurde die Leiche einer aber⸗ 
maligen Unterſuchung unterzogen, wobei man am Kopf 
Schlagſpuren feſtſtellte. Daraufhin wurde die Verhaftung 
Kucers und Zaleſkis angeordnet. Während der Vorunter⸗ 
ſuchung konnte ermittelt werden, daß es zwiſchen den Teil⸗ 
nehmern an dem Gelage zu einer Schlägerei gekommen 
war, während der Kloſinſki mit ſtumpfen Gegenſtänden nie⸗ 
dergeſchlagen worden war. Die Angelegenheit wurde dem 
Unterjuchungsrichter übergeben und die Verhafteten ins 
Gefängnis eingeliefert. (f) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Nachklänge zu der Unterſchlagung in der Handelsbank. 
Im Juli v. J. hat bekanntlich der Kaffterer der War⸗ 
ſchauer Abteilung der Lodzer Handelsbank Piotr Gorzyn 
18 000 Zloty unterſchlagen. Geſtern hatte ſich Gorzynſ 
vor dem Warſchauer Bezirksgericht zu verantworten, daß 
ihn zu 1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis verurteilte, mit 
Aenderung der Strafe in Beſſerungsanſtalt. (a) 


Ein jugendlicher Kommuniſt vor Gericht. 


Am Vorabend des Jahrestages der ruſſiſchen Revolu⸗ 
tion, am 6. November vorigen Jahres, bemerkte der Poli 
ziſt Staniſlaw Kolodziejſti an der Ecke der Limanoroſki⸗ und 
Kielbach⸗Straße einen jungen Mann, der mit dem Anlleben 
von Aufrufen gglg war. Er nahm den Zettelankleber, 
einen gewiſſen Pinkus Kornberg, feſt. Geſtern hatte ſich 
nun Kornberg vor dem hieſigen Bezirksgericht zu verani⸗ 
worten. Unter Berücksichtigung der Jugend des Angeklaz⸗ 
ten — er zählt erſt 16 Jahre — verurteilte ihn das Gerecht 
zu 4 Monaten Gefängnis. (b) 


Fünf Jahre Zuchthaus wegen Totſchlags. 
Am 7. Dezember vorigen Jahres kam es an der Ecke 
gewiſſen 
Jan Geisler und Boleſlaw Dyszynfki, der ſich in Beglei 
tung feiner Schweſter Marjanna Stempien befand, zu einem 
Streit. Pläglich zog Dyszynſki ein Meſſer hervor und ver- 
ſetzte damit Geisler einen Stich in die Schulter. Geisler 
berſuchte zu fliehen, ſtolperte hierbei und fiel zu Boden, 
worauf ihm Dyszynſki nacheilte und ihm noch drei weitere 
Meſſerſtiche in das Genick verſetzte. Geisler wurde im Wa⸗ 
gen der Rettungsbereitſchaft nach einem Krankenhauſe ge⸗ 
bracht, wo er nach Verlauf von vier Stunden an den Fol⸗ 
gen ſeiner ſchweren Verletzungen ſtarb. Dyszynſli wurde 
darauf feſtgenommen. Während der Unterſuchüne des Fal⸗ 
les wurde durch Zeugen ausgeſagt, daß an der (emordang 
Geislers auch ein gewiſſer Zygmunt Twardopſti beteiligt 


geweſen ſei. Geſtern hatten ſich beide obengenannten Märt 1 


ner vor dem hieſigen Bezirksgericht zu verantworten. Twar⸗ 
dowſki ſtellte ſeine Schuld in Abrede, während Dyszynſki 
die Tat eingeſtand, 11 5 Rechtfertigung aber angab, in 
Notwehr gehandel! zu haben, da er von Geisler angegriffen 

worden ſei. Das Gericht erkannte gegen Dyszynſki auf 
5 Jahre Zuchthaus und Aberkennung der Bürgerrechte, 
während es Twardowſki von Schuld und Strafe fen 


Vom Arbeitsgericht. 


Ohne Einwilligung des Arbeitnehmers darf der Lohn nicht 
herabgeſetzt werden. 

Vor dem Arbeitsgericht hatte ſich geſtern die Firma 
Lajb Szpiro in der Kopernilaſtraße 55 zu verantworten, die 
von dem Arbeiter Joſef Twardoſpfki verklagt worden war. 
Die Firma hatte dem Arbeiter die Ueberſtunden nicht aus⸗ 
gezahlt und den Lohnſatz herabgeſetzt, ohne den Lohntarif 
einzuhalten. Das Gericht gab der Klage ſtatt und ſprach 
dem Kläger 409 Zloty zu. In der Begründung wird ge⸗ 
ſagt, daß der Sammelbertrag in der Textilindustrie weiter⸗ 
hin verpflichtet und daß es der Firma nicht erlaubt fet, ohne 
ee des Arbeitnehmers die Lohnſätze zu ermäßi⸗ 
gen. | 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dleſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preffegefegliche Verantwortung. 
Ferienkinderſache. f 
In Angelegenheit von Ferienkindern, denen auch in 
dieſem Jahr wie früher die Wohltat der Ferienerholung 
zuteil werden ſoll, bin ich bis auf weiteres an ben Vormil⸗ 
tagen Donnerstag und Dienstag in der Kirchenkanzlei der 
Sk. Trinitatisgemeinde zu ſprechen. 
P. G. Schedler. 


nm enen 


Achtung Lodz⸗Mord! 


Am Sonntag, den 22. d. M., 10 Uhr vormiteags 
findet im Parteilokale, Polnaſtr. 5, eine Mitgliebers 
verſammlung ſtatt. 

Sprechen wird Gen, Kuk über: 


Die Wirtſchaft der Loözer Selbſtverwaltung 
Arm vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder erſucht 
7 der Vorſtand. 


Kunſt. 


um Jubiläums⸗Sinſone⸗Konzert des Herrn Proſeſſot 
8 Alexander Türner. 

Herr Konſiſtorialrat J. Dietrich ſchreibt uns: Die vie⸗ 
len Freunde und Verehrer des Herrn Profeſſor Alexasder 
Türner werden nochmals daran erinnert, daß morgen 
abends 8.30 Uhr in der Philharmonie das große Jubi⸗ 
läums⸗Sinfonie⸗Konzert des Herrn Profeſſor Al. Tilruer 
ſtattfindet. Morgen find es 40 Jahre, da unſer verehrte 
Herr. Profeſſor Türner als Muſipädagoge unermüdlich tätig 
it. Wir alle wiſſen, daß der Jubilar ſtets bereit war mit 
Freuden ſein hohes Können in den Dienſt der Allgemerns 
net zu ſtellen. Die hieſige Geſellſchaft hat daher dem Jubi⸗ 
ar äußerſt viel zu verdanken, denn jo manche Veranſtaltung 
hätte abgejagt werden müſſen oder hätte auf niedrigerem 
lünſtleriſchem Niveau geſtanden, wenn unſer Herr Profeſſor 
Türner nicht ſtets bereitwilligſt ſich ſelbſt intereſſenlos zur 
Verfügung geſtellt hätte. So möge denn am morgigen 
Tage unfere Geſellſchaft es zeigen, daß nicht immer Undan 
der Welt Lohn iſt, ſondern daß auch Ausnahmen dieſe tere 
rige Regel beſtätigen. 


Aus der Philharmonie. 


Kazimiera Rychterowna. Der Beulen Razimiera 
Rychter⸗Abend der berühmten Meifterin des lebenden Wor⸗ 
tes wird eine wahre fünftleriiche Feier großen Stils ſein. 
Ihre große klaſſiſche Kunſt, die zu Herzen 5 Aus⸗ 
drucksweiſe, das reichhaltige Repertoire der talentvollen 
Künſtlerin werden die Zuhbrer an dieſem Abend in eine 
andere Welt 1 Der einzige Abend findet in der 
Philharmonie, abends um 8.30 Uhr ſtatt. 


Der zweite Chenkin⸗Abend. Infolge des warnen 
Empfanges und des außerordentlich großen Erfolges, der 
dem Künſtler Viktor Chenkin auf dem geſtrigen Konzert zu ⸗ 
teil wurde, findet am kommenden Dienstag, den 24. d. M, 
in der Philharmonie, abends um 8.30 Uhr, ein nochmaliger 
Abend mit ganz neuem Programm ſtatt, das folgendes ent⸗ 
hält: Neue Narrenlieder, Kintolieder, Berangeralieder, 
uͤlrainiſche Lieber ſowie jüdiſch⸗chaſſidiſche Lieder in neuen 
originellen Koſtümen. Eintrittskarten verkauft bereits die 
Kaſſe der Philharmonie. 


Sport. 


Das Ausland will mit LAS, ſpielen. 


Im Zusammenhang mit den bevorſtehenden Oſter⸗ 
feiertagen find an die Adreſſe des LS. Offerten gweler 
ausländiſcher Mannſchaften eingelaufen, zwecks tra⸗ 
gung von Spielen in Lodz. Angeboten haben ſich die bes " 
kannte iſchechiſche Mannſchaft Cechie Karlin und die unga 
riſche 1. n e Buday 11. Die Bedingungen der 
Cechie Karlin ſind ſehr günſtig und es iſt anzunehmen, daß 
LAS. dem Lodzer Publikum zu Oſtern eine ausländiſche 
Mannſchaft vorſtellen wird. N 


In welchem Beſtande wird LAS, fpielen? 


„Bekanntlich tritt die Ligamannſchaft des LAS. zum 
erſten Male in dieſer Saiſon am Sonnlag, ben 29. März, 
auf. Die Ligamannſchaft wird im folgenden Beſtande 
ſpielen: Im Tor: Mila (Jegorow); Ae aking: Galeczi, 
Radomſki Gute Halfs: Pegza, Trzmiel, Jafinſti (Kubiak), 
Stürmer: Durka, Herbſtreich, Tadeuſtewiez, Krol, Stollen 
werk, Feja. 


Revanchekampf Polonia — LAS, 


Der Revanchekampf in den Bewegungsſpielen zwiſchen 
Polonia (Warſchau) und LAS. iſt für den 11. April in 
Warſchau feſtgeſetzt worden. Das erſte Treffen, welches in 
Lodz stattfand, hat bekanntlich LS. überlegen gewonnen. 


Bopmeiſterſchaſten von Lodz. 


In der kommenden Woche beginnen die Kämpfe um die 
individuellen Boxmeiſterſchaſten von Lodz. Die Ausſchei⸗ 
dungskämpfe werden an den Wochentagen, dagegen bie 
Finalkämpfe am Sonntag, den 29. März, ftattfinden. 


Vom Radfahrerverband ausgezeichnet 


(mit Ehrendiplomen) wurden die Lodzer Joſef Pfeiffer, 
f Wierucli und Klemens Urbanowicz, alle drei Mit⸗ 
glieder des OS. für Verdienſte, die ſich die genannten 
Perſonen bei der Verbreitung des Radfahrerſports erwor⸗ 
ben haben. 0 


Die Wiener Hakoah — Kandidat für die erſte Liga. 


Die Wiener Haloah, welche ſchon zweimal aus cer 
erſten Liga herauskutſchten, ſtehen erneut vor dem Auſſtſeg 
in dieſelbe. Am Sonntag konnte Hakoah einen einwand⸗ 
freien 4:0⸗Sieg über „Donau“ erringen. Ihr ftärfiter 
Gegner ift vorderhand noch Bae, eine ehemalige Mannſchaf! 
der erſten Liga. 


Kongreß der F 88 A. in Paris. 


Anläßlich des Länderkampfes Deutſchland—Frankreich 
tagte in Paris der Fußball⸗Weltverband. Behandelt wur⸗ 
den die Anträge Ungarns und Spaniens, die die kommen⸗ 
den Weltmeiſterſchaften für ſich haben wollen. Ein endgül⸗ 
tiger Beſchluß in dieſer Angelegenheit wird jedoch erſt auf 
dem bevorſtehenden Kongreß in Nürnberg gefaßt werden. 
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Lobzer Bollszeitung — Mittwoch, ben 18. März 1931. 


22. Poimiſche Etaatslotterie. 


5. Klaſſe, 7. Ziehungs tag. 
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Aus dem Reiche. 


Das Gemeindebudget von Choiny 
mit bedeutenden Kürzungen beſchloſſen. 


Belanntlich wurde die vom Gemeinderat in Chojny 
ausgearbeitete Budgetvorlage vor zwei Wochen von der 
Gemeindeverſammlung wegen des ungeheuren Defizits vor 
40 507,08 Zloty abgelehnt. Man häkte annehmen können, 
daß der Gemeinderat ſich durch dieſe Ablehnung veranlaht 
ſehen wird, Korrekturen an dem gänzlich unrenlen Budget 
vorzunehmen, um es wenigſtens ee real zu geſtal⸗ 
ten. Doch zu einer vernünftigen Selbftverwaltungspo.itit 
können ſich die Gemeindeväter von Chojny ſcheinbar nicht 
mehr auſſchwingen, denn fie brachten das Budget wieder in 
derſelben sn auf die Gemeindeverſammlüng, die am 
Sonnabend allland Ei dieſer ee war auch 
der Selbſtverwaltungsinſpektor der Kreisſtaroſtei He 
binſki erſchienen. Da ſich der Gemeinderat feiner Pflicht 
an der realen Geſtaltung des Budgets mitzuarbeiten ent⸗ 
zogen hatte, mußten die um das Wohl der Gemeinde bedach⸗ 
ten Einwohner dieſe Arbeit ſelbſt durchführen. An dem Bud⸗ 
95 das in der Faſſung des Gemeinderats an Ausgaben 

5 560,48 Zloty und an Einnahmen jedoch nur 46 053,20 
La vorſah, wurden folgende Streichungen vorgenommen: 
er Repräſentationsfonds in Höhe von 600 Zloty ſowie 
eine Ausgabe von 200 Zloty zum Ankauf von Pfählen für 
die in den Straßen gepflanzten Bäume wurde ganz geſtri⸗ 
chen. Die Hausbeſizer ſollen verpflichtet werden, die 
Bäume ſelbſt mit Pfählen zu verſehen, ebenſo wie es bisher 
geſchehen iſt. Auf Antrag des Vorfipenden der Ortsgruppe 
Chen der DS AP., Gen. Otto Heile, wurde auch der Woh⸗ 
nüngszuſchlag für die Lehrer in Höhe von 7596 Zloty, der 
den Gemeinden von der Regierung ohne Angabe von 
Deckungsquellen aufgewälzt wurde, geſtrichen. Dieſer Za⸗ 
ſchlag für die Lehrer wurde fait in allen Gemeindeſelbſtver⸗ 
waltungen abgelehnt und ſelbſt der polniſche Städletag hat 
gegen die Auferlegung dieſer neuen Laſten durch die Regie⸗ 
kung aufs entſchiedenſte proteſtiert. Auch die vom Gen. 
15 e in der erſten Gemeindeverſammlung beantragte Strei⸗ 
ung des Subſidiums für die militäriſche 
Vorbereitung in Ss von 200 Zloty wurde durch⸗ 
gel g Eine Debatte entſpann ſich bei der Beſchließung 
er Ausgaben für ſoziale Fürſorge. Hierzu ergriff Gen. 
si das Wort und wies darauf hin, daß eine geſetzliche 
öglichkeit beſtehe, daß dieſe Ausgabe für ſoziale Fürſorge 


vom Kreisſejmik übernommen werde, falls die Vemeinde 
dieſelbe aus eigenen Mitteln nicht beſtreiten könne. 
Dies treffe im höchſten Maße 10 die Gemeinde Chojny zu 
und darum müßte der Kreisſejmik einen Teil der Laſten für 
die ſoziale Fürfſorge in Chojny tragen. Gen, Heile bean⸗ 
tragte, daß die im Budget vorgeſehene Ausgabe für ſoziale 
Fürſorge in Höhe von 20 000 Zloty zur Hälfte von der 
Gemeinde und zur Hälfte von der Kreisſtaroſtei getragen 
werden. Gegen den Antrag des Gen. Heike wandte Ya 
Inſpektor Szezerbinſki, indem er erklärte, daß das Budget 
des Kreisſejmiks bereits beſchloſſen ſei und neue Ausgaben 
nicht mehr übernommen werden können. In Beankwor⸗ 
tung deſſen wies Gen. Heike darauf hin, daß die Schuld 
hierfür auf den Chojner Gemeinderat falle, der es berjäumit 
125 ſich rechtzeitig die Unterftügung des Kreisſeſmik in die⸗ 
er Angelegenheit zu ſichern. Er iel ſeinen Antrag aber 
trotzdem aufrecht und erklärte, daß die Gemeindeverwaltung 
den Anteil des Kreisſejmik e Fürſorge in Höhe 
von 10 000 Zloty zunächſt burch eine Anleihe aufbringen 
und im nächſten Jahre zurüderftatten ſoll. Der Antrag des 
Gen. Heike wurde einſtimmig angenommen. Die Verſam⸗ 
melten gingen aber in ihrer Sparſucht auch ſo weit, daß ſie 
entgegen dem Willen der fortſchrittlich Denkenden am Bud⸗ 


get der Schulabteilungen Streichungen vornahmen, die als 


gt weitgehend bezeichnend werden müſſen. Ein weiteres 
rmutszeugnis als Menſchen der Arbeit hat ſich die Mehr⸗ 
heit der Verſammelten ausgeſtellt, indem außerdem ganz 
unlogiſcherweiſe die Gehälter der Angeſtellten der hemeinde⸗ 
kanzlei gekürzt wurden. Die übrigen Budgetpoſitionen 
wurden in der alten Höhe belaſſen. Durch dieſe Kürzungen 
wurde das Budgekdefizit von 49 507 Zloty auf 24 000 Zl. 
verringert, wozu auch ein Subſidium des Kreisſejmil in 
Höhe von 7000 Zloty beigetragen hat. Dieſe 24 000 Zloty 
ſollen durch eine Ausgleichsſteuer eingebracht werden. 


Chojny. Die Gemeinde Chojny baut eine 
Schule. Die Gemeinde Chojny wandte ſich feinerzeir 
an den Magiſtrat der Stadt Lodz mit der Bitte, ihr zum 
Bau einer Schule eine Landparzelle des ſtädtiſchen Gu:e3 
Chojny zu ſchenken. Wie nunmehr bekannt wird, hat der 
Magiſtrat der Stadt Lodz dieſer Bitte der Gemeinde 
Chojny entſprochen und ihr eine Landparzelle zur Ver⸗ 
fügung Then unter der Bedingung jedoch, daß die Ge⸗ 
meinde Chojny zum Bau der projektierten Schule im 
Laufe von zwei Jahren ſchreiten und ihn innerhalb von 
fünf Jahren vollenden werde. Sollte die Gemeinde Chojny 
dieſe Bedingungen nicht erfüllen, ſo fällt die Landparzelle 


zuſammen mit den etwa bereits begonnenen und nicht 
vollendeten Baulichkeiten ohne jede Entſchädigung an die 
Stadt Lodz zurück. Schließlich heißt es in dem mit der 
Stadt abgeſchloſſenen diesbezüglichen Vertrag, daß falls die 
Gemeinde Chojny der Stadt Lodz einverleibt werden ſollte, 
geht die Landparzelle zuſammen mit den auf ihr er⸗ 
richteten Schulgebäuden in den Beſitz der Lodzer Stadis 
gemeinde über. 

Pabianice. Die Regulierung des Fluß ⸗ 
bettes der Dobrzynka in Pabianice wird höchſt⸗ 
wahrſcheinlich im Laufe dieſes Jahres nicht in Angriff 
genommen werden können, nachdem die Verwaltungsbehbr⸗ 
den nicht dazu beigetragen haben, daß die Gründung einer 
Geſellſchaft zur Flußbettregulierung beſchleunigt werde. 
Die Jani der e würde gur 
Verminderung der Zahl der Arbeitsloſen in Pabianice er⸗ 
heblich beitragen. 


Zgierz. Eine Kindesleiche aufdem Fried⸗ 
hofe gefunden. Auf dem latholiſchen Friedhofe in 
ai wurde geſtern die Leiche eines Kindes männlichen 

eſchlechts mit Anzeichen eines gewaltſamen Todes auf⸗ 
e Die Sezierung der Leiche dürfte die Todesurſache 
es Kindes ergeben. Im Zusammenhang mit der Auffin⸗ 
sung ber Seide ift das 18jährige Dienſtmädchen Edwarda 
Malinowſta, wohnhaft Ciemnaſtraße 8, verhaftet worden. 
Durch ärztliche Unterfuchung wurde feſtgeſtellt, daß die 
Mulimawſta vor wenigen Tagen mit einem Kinde nieder⸗ 
gekommen war. Nach dem Verbleib des Kindes befragt, 
wußte fie leinen Aufſchluß zu geben. (p) 


„Ozorkow. Streik erfammlung. Nachdem 
die Arbeiter der Schlöſſerſchen Spinnerei in einer größeren 
Anzahl in den Streik getreten ſind, verſammelten ſie ſich 
vorgeſtern, um über die Lage und die Frage des beabſich⸗ 
tigten Lohnabbaus durch die Fa. Schlöſſer zu beralen. 
Nachdem es zu Meinungsverſchiedenheiten gekommen war, 
wurde die Verſammlung durch die Polizei aufgelöſt. Trotz 
der Intervention des Arbeitsinſpektors Woſtklewiez ift es 
iM einer Einigung zwiſchen den Arbeitern und der Fabrik: 
eitung nicht gekommen. 

Bromberg. Die Eisſtauungen durchbee 
chen. Die Eisbrecher ſind borzeſſen ae bis 
zur Fordoner Brücke vorgedrungen und haben damit die 
Eisſtauungen, die fi, auf 28 Kilometer, d. h. von Kulm 
bis Fordon, erſtreckten, durchbrochen. Das Waſſer iſt in⸗ 
folge des Eisdurchbruchs ſofort um 2 Meter gefallen und 
erreicht nunmehr eine beinahe normale Höhe 


vodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 18. März 1931. 


Einundſiebzig Tage Pariſer Kommune. 


Zu ihrem ſechziaſten Jahrestag. / von Paul Ss ende. 


18. März, Boulevard Ornano. 


Eine unüberſehbare Menge ſtrömt aus allen Richtan⸗ 
en her. Was iſt geſchehen? Thiers, der Präſident der 

ollzugsgewalt, hat dem Militär Befehl gegeben, die 417 
Kanonen, die die Pariſer Bevölkerung hier, hinter dam 
Montmartre, vor den Preußen verſteckt hatte, abzuführen. 
Die Geſchüze waren Eigentum der Nationalgarben, die 
Paris vier Monate lang gegen die Uebermacht verteidig⸗ 
ten. Es waren Pariſer Männer und Frauen, die dus 
Geld dafür hergegeben hatten. 

Soldaten marſchieren auf, das Volk umringt ſie: „Was 
wollt ihr tun? Iſt das nicht unwürdig, was ihr da zu 
unternehmen gedenkt?“ Das Pariſer Volk weiß, das 
Thiers und die Mehrheit der Nationalverſammlung die 
Geſchütze brauchen, um ſie gegen Paris zu wenden. Die 
Frauen alarmieren das ganze Viertel und verſuchen, die 
Soldaten an dem Abtransport der Geſchütze zu hindern. 
Der General Leromte gibt den Befehl: „Feuer!“ In dieſem 
Moment ſpringt ein Feldwebel vor den Zug und ruft mit 
donnernder Stimme: „Soldaten, nicht ſchießen! Gewehr⸗ 
mündung nach oben!“ Er hieß Verdagner. Er verh'n⸗ 
derte das Blutvergießen; nach dem Sturze der Kommune 
erhielt er feinen Lohn dafür, die blutrünſtige Soldates ea 
Iieß ihn füſtlieren. Eine unbeſchreibliche Szene folgte. Sol⸗ 
daten und Ziviliſten umarmten ſich, der kommandierende 
General wird verhaftet und ſpäterhin erſchoſſen. Das Er⸗ 
eignis verbreitete ſich wie ein Lauffeuer, überall gingen die 
Soldaten zu der Bevölkerung über, die Geſchüße blieben 
im Beſitz der Pariſer. Thiers flüchtete mit der Regierung 
nach Verſailles, feſt entſchloſſen, Paris mit Waffengewalk 
niederzuzwingen. 

28. März, Rathausplatz. 

Der Platz iſt dicht befät mit Menſchen, Männer, 
Frauen, Greiſe und Kinder find dicht zuſammengepfercht. 
Auf einmal erſchallt der Ruf: „Es lebe die Kommune!“ 
en Lippen wiederholen die Worte: „Cs 
ebe die Kommune!“ Zwei Tage früher erklärten 287000 
Pariſer Wähler ihren Willen, eine freie Regierung der Ge⸗ 
0915 — die Kommune — aufzurichten. Die Erwählten 
des Volkes ſtehen auf einer Tribüne vor dem Rathaus und 
verleſen die Proklamation. Es lebe die Kommune! Selbſt 
die älteſten Greiſe lebten noch nicht, als das Gewitter der 

roßen franzöſiſchen Revolution über Paris, Frankreich und 
die ganze Welt hinzog, aber die heilige revolukionäre Ueber⸗ 
lieferung hat in ihrer Seele die Erinnerung an die Kom⸗ 
mune, die Selbſtregierung des Pariſer Volles in den Jah⸗ 
ren 1792 bis 1794 wachgehalten, die die Gegenrevolution 
beſiegte und den Feind vom franzöſiſchen Boden berjagte. 
Die Märzſonne ſchien warm und klar, in den Geeien 
und Gehirnen keimten fröhliche Hoffnungen. Was tut es, 
daß die Regierung des Herrn Thiers, die Mehrheit der Na⸗ 
kionalverſammlung und der Provinz gegen Paris find, daß 
unweit der Stadt noch preußiſche Kanonen ſtehen? Zum 
meitenmal in der Geſchichte Frankreichs ereignete es ſich, 
daß die werktätige Bevölkerung, Arbeiter und Handwerker, 
ich anſchickten, die Geſchicke des Landes ſelber zu lenken. 

as ſcherte je die AL Uebermacht der Regierung 
in Versailles! Die e und die Begeiſterüng der 
Revolution werden wieder Wunder wirken. Es lebe die 
kommune! 


3. April, Porte Maillot. 


Die Nationalgarden, die Armee der Pariſer Kommune, 
marſchieren in aller Frühe durch das Stadttor Maillot, 
um einen Angriff auf Verſailles zu unternehmen. Auch 
in andern Richtungen gingen Trüppen ab. Mit Unter⸗ 
ſtüzung der deutſchen Armee gelang es Thiers eine große 

rüppenmacht in Verſailles zuſammenzuziehen die von Tag 
zu Tag bedrohlicher wurde. Dieſen eiſernen Sing au durch⸗ 
brechen, ward nun Lebenszweck der Kommune. on am 
Vortag fand ein Geplänkel ſtatt, das zugunſten der Ver⸗ 
Rae verlief, jetzt wollte man ſie mit größeren Streit⸗ 
räften bezwingen. Dieſe gelangten ſchon bis Nanterre. 
Die Kanonen der Feſtung auf dem Valerienberg bedroh⸗ 
len ſie in der Flanke. Sie hatten aber keine Furcht. Se 
doch Lullier, der militäriſche Oberbefehlshaber der Kom⸗ 
mune, ihnen gefagt, von der Beſatzung dieſer Feſtung habe 
man nichts zu fürchten, fie ſei ſamt und ſonders der Sache 
der Kommune gewonnen, die Kanonen werden nicht ſchle⸗ 
ßen, oder aber ſch gegen Verſailles richten! 

Schon wollten die Truppen über Nanterre in der Rich⸗ 
tung nach Verſailles abbiegen, als auf einmal ein furchtba⸗ 
res Geſchützdonnern ertönt. Eins . zwei . drei... Und 
es wollte kein Ende nehmen ... Verrat, Verrat! Wenige 
wußten davon, daß das Verhängnis der Kommune, von 
unfähigen militäriſchen Befehlshabern heimgeſucht zu wer⸗ 
den, ſchon bei der Wahl des erſten hereinbrach. Lullier 
ſchickte ſie in den ſicheren Tod, ohne ſich früher vergewiſſert 
zu haben, daß dieſe Geſchütze am Mont⸗Valerien nicht ſchie⸗ 
zen werden. Verrat, Verrat! Doch gegen das mörderiſche 
Feuer dieſer ſchweren Batterien war nichts auszurichten. 
Hunderte von Toten und Verwundeten blieben auf dem 
Platze. Die Gefangenen ließen die Verſailler Generale 
105 ort ohne Verhör niedermachen. Was noch am Leben 
lieb, floh nach Paris zurück. Und jo ſtrömten fie durch 
das Porte Maillot, das Weſttor von Paris, von wo ſie 
ausgezogen waren, die Gegenrevolution aufs Haupt zu 
ſchlagen, in ungeordneten Zügen, verzweifelt, Verrat tott- 
iernd, in die Stadt zurück. Paris' Schickſal war entſchieden. 


Es hatte keine Wahl: Tod oder Kapitulation auf Gnade 
und Ungnade, was für alle Führer und für viele Tauſende 
Teilnehmer der Kommune gleichbedeutend mit dem Tode 


war. 
12. Mai, Rathausplatz. 


Die Agonie dauerte lange. Thiers will Paris eine 
vierfache Uebermacht entgegenſtellen und erſt dann die Kom⸗ 
mune in ihrem Blut ertränken. Die Kommunarden wiſſen 
es und dennoch arbeiten ſie, als ob ihnen eine Ewig eit 
zur Durchführung ihrer Pläne beſchieden wäre. Eine 
Sitzung der Regierung findet ſtatt. Die Führer der eis 
nen Verwaltungszweige, die Miniſter der Kommune, ſind 
meiſtens Kleinbürger oder radikale Intellektuelle, nur ganz 
wenige Arbeiter. Sie kommen und beſprechen die Verord⸗ 
nungen, die fie zu erlaſſen beabſichtigen. Die Beſchäfti⸗ 
gung muß um jeden Preis geſichert werden. Alle Betriebe, 
deren Eigentümer flüchteten, verwaltet die Kommune, ſie 
verſieht ſie mit Rohſtoffen, Werkzeugen und Aufträgen. Ar⸗ 
beitszeit und Arbeitslohn werden geregelt, die Arbeitsbe⸗ 
dingungen feſtgelegt, die Nachtarbeit der Bäcker wird auf⸗ 
gehoben. Spitäler, Siechen⸗ und Irrenhäuſer, die während 
des Krieges und der Belagerung in ſchändliche Verwahrlo⸗ 
ſung geraten waren, werden nun in Ordnung gebracht, die 
unentgeltliche Ausſpeiſung der Kinder, die Reform des Un⸗ 
terrichtes eingeleitet. Neue hehre Ideen, mächtige Reform⸗ 
projekte, durchſchwirren die Luft, eine kleine Schar der 
unentwegten Idealiſten arbeitet trotz der Ungunſt der Zei⸗ 
ten daran, die frohe Botſchaft in Taten umzusetzen. Ja⸗ 
zwiſchen zieht ſich der Ring der Belagerer immer feſter zu⸗ 
ſammen, das letzte Feſtungswerk, das noch in den Händen 
der Kommunarden war, Jiſſy, iſt verlorengegangen. Im 
Zentralausſchuß befehden ſich Parteien und Gruppen, eine 
neue Kommandobehörde, der Wohlfahrtsausſchuß bildet 
ſich, doch die Verwirrung und der Chaos wird dadurch nur 
noch größer ... 


21. Mai, nachmittags 2 Uhr. Das Stadttor Saint⸗Clo' id. 


Die weſtlichen Stadtmauern werden aus den umliegen⸗ 
den Feſtungen ſchon ſeit Tagen beſchoſſen. Auf einmal hört 
das Feuer auf. Die Spione der Verſailler Truppen geben 


kund, daß weder das Stadttor noch die umliegenden Feſtun⸗„ 


gen verteidigt werden. Mit großer n zieht ein 
Truppenteil nach vorwärts und beſetzt die Feſtungsmauer. 
Thiers ordnet nun den Generalangriff der Verſailler Trup⸗ 
pen an. Das Feuer des Befeſtigungsgürtels verſtärkt ſich, 
Paris beginnt zu brennnen. Die Regierungstruppen bes 
ſetzen die weſtlichen Stadtteile. 

Auf einmal verbreitet ſich in der Stadt die Nachricht, 
die Verſailler ſind da, die Regierungstruppen find in Pa⸗ 
ris! Alles ſtrömt in die nördlichen und öſtlichen Stadtbe⸗ 
zirke zurück, wo Arbeiter und Kleinhandwerker maſſenhaft 
wohnen. Viele find verzweifelt. Andre aber jubeln. Sept 
werden wir fte haben, jebt find fie in unſeren Händen! Har 
der ES Arbeiter eine Flinte in der Hand und das 
Pflaſter unter den Füßen, dann hat er die Offiziere des 
Generalſtabes nicht zu fürchten! Barrikaden waren ſchon 
überall vorbereitet, jetzt i man ſie r e 5 
ten; jede Gaſſe, jeder Schlupfwinkel dieſer Stadtteile wird 
in eine kleine Feſtung umgewandelt. Nur nicht kleinmütig 
jein! heißt das Loſungswort. Sie find zu uns nach Paris 
gekommen, man wird ſie ſchon kriegen! 1 


24. Mai, abends. Place Voltaire, Bürgermeiſteramt des 
XI. Bezirles. 


Paris brennt ... Der Seinefluß . ſcheint in Flam⸗ 
men aufzugehen, im Innern der Stadt iſt es hell wie om 
Tage. Süden, Weſten und Norden ſind ſchon in den Hän⸗ 
den der Regierungstruppen. Wer mit dem Gewehr in der 
Hand gefangengenommen wird, wird ſofort niedergemacht. 
Die Truppen umterfuchen die Hände der Gefangenen und 
der Bewohner der umliegenden Häuſer; weſſen Hand nach 
Pulver riecht oder pulvergeſchwärzt iſt, kriegt ſofort einen 
Flintenſchuß oder einen Bafonettſtich ab. Die Frauen mer» 
den beſchuldigt, die ganze Stadt mit Petroleum übergoſſer 
und in Brand geſteckt zu haben. Jede ärmlich gekleidete 
Frau, die eine Milchkanne in der Hand trägt, wird an die 
Wand geſtellt. Was die Offiziere der Regierungstruppen 
am meiſten empört, iſt der Mut, mit dem die Kommunar⸗ 
den ſterben. Ein Offizier, der Graf von Mun, ſpäter ein 
Führer der Katholiken, erklärte nachher mit Entrüſtung, daß 
die kämpfenden Kommunarden „frech“ geſtorben ſeien. Ar⸗ 
beiter und Kleinhandwerker wußten ſchon in dieſen Tagen, 
daß die Kommune dem Untergang geweiht iſt, doch ſie woll⸗ 
ten ihr Leben teuer verkaufen und leiſteten heldenhaften 
Widerſtand. Die Frauen und ſelbſt die Kinder erwieſen 
ſich ihrer würdig. Doch es half nichts, die Regierungs⸗ 
truppen kamen immer näher. Es waren nur noch jet Pie 
zirke in den Händen der Kommunarden. Delescluze, der 
letzte Befehlshaber der Kommune, ſaß im Bürgermeiſt r⸗ 
amt des XI. Bezirkes und nahm alle Hiobsnachrichten ent⸗ 
gegen. Er bedeckte ſein Geſicht mit den Händen und rief 
aus: „Was für ein Krieg!“ Dann ſtreckte er ſich empor 
und ſagte: „Wir werden auch zu ſterben wiſſen!“ Einige 
Stunden ſpäter hatte ihn das Schickſal ereilt. 
. 


25. Mai, Park Muette. 
Die Kommunarden, inſoweit fie nicht auf den Barri⸗ 


kaden fielen oder der rachſüchtigen Soldateska zum Opfer 


gefallen waren, wurden in Gefangeneneskorten zuſammen⸗ 


Ortsgruppe 


geſtellt und nach Verſailles getrieben. Männer, Weiber 
und Kinder, ohne Rückſicht auf Alter und Geſundheitszu⸗ 
ſtand, Frauen ſogar an Pferde gebunden, mußten bei ſen⸗ 
gender Sonne, beinahe bewußtlos, von Schmerzen, Hunger 
und Durſt gepeinigt, durch Säbel⸗ und Peitſchenhiebe vör⸗ 
wärts getrieben, durch die Stadt ziehen. Vornehme Her⸗ 
ren und Damen ſtanden überall an den Straßenecken, lie⸗ 
ßen die Gefangenentransporte an ſich vorbeimarſchieren, be⸗ 
ſchimpften, beſpuckten und ſchlugen ſie. Im Park Mu tie 
wartete auf ſie der General Galliffet, die entmenſchteſte aller 
Beſtien, die fie in dieſen Tagen auf das Pariſer Volk aus⸗ 
ließen. Nicht nur daß er die Verhafteten ohne Gerichts 
urteil maſſenhaft füfilieren ließ, nicht nur daß er Hin 
tungen mit ſichtlicher Wonne beiwohnte und das Feuer 
jelbjt kommandierte, ſchwelgte er noch in dem Genuß, die 
Todesqualen der Opfer a) raffinierte Weiſe zu erhöhen. 
Er bezeichnete mit einem Wink ſelbſt die Todeskandidaten, 
ſein Bei ſefinger, der den ſofortigen Tod bedeutete, irrte 
minutenlang in der Luft herum, auf alle Gefangenen ge⸗ 
richtet, bis er endlich feine Todeswahl traf. Selbſt die aus⸗ 
ländiſchen Blätter konnten nicht 1055 ſein Verhalten zu 
brandmarken. Es iſt überflüſſig zu jagen, daß er in dieſen 
Tagen der gefeiertſte Held der ſiegreichen Bourgeoiſie war. 


27. Mai, Pere⸗Lachaiſe⸗Friedhof. 

Der letzte Stützpunkt der Kommunarden, der Federier⸗ 
ten, wie ſie ſich ſelbſt hießen, wird genommen. Die alte 
Garde hält ſich bis zum letzten Moment, umzingelt von 
allen Seiten, in ihrem Rücken die Mauer des Friedhofs. 
Sie verſucht das Unmögliche. Keiner von ihr entkommt, 
das Kartetſchenfeuer der Regierungstruppen nagelt fie an 
die Friedhofsmauer feſt. Und dieſer Mauerteil, der noch 
heute den Namen „Mauer der Federierten“ trägt, iſt ſeit⸗ 
dem zum Wallfahrtsort der Proletarier aller Länder ge⸗ 
worden, außerdem ehrt die Pariſer Arbeiterſchaft an jedem 
Jahrestag dieſer blutigen Endſchlacht das Andenken der 
Federierten durch einen feierlich⸗andächtigen Umzug, deſſen 
Teilnehmer an der Mauer vorbeimarſchieren. 


28. Mai, 2 Uhr nachmittags. Rue de Tourtille. 


Dort, vor einem kleinen Kaffeehaus, ſtand die letzle 
Barrikade. Ihre Verteidiger hatten ihre Haut teuer ver⸗ 
kauft. Wie ein Zeitungsberichterſtatter aufzeichnete: „Das 
Blut ſtrömte vom Aſphalt in die Rinnſale“. Die Kommune 
hat ausgelitten! 


* 

Einige Zahlen: Die Anzahl der Todesopfer überſlieg 
zwanzigtauſend. Dreitauſend ſind in den Gefängniſſen, 
Feſtungen und Schiffen an verſchiedenen Krankheiten ge⸗ 
ſtorben. 13 000 Angeklagte wurden zu verſchiedentlichen 
Freiheitsſtrafen verurteilt, die Zahl der Verhafteten über⸗ 
ſtieg 38 000, unter ihnen 1058 Frauen und 651 Kinder. 
70 000 Frauen und Kinder wurden ihrer Ernährer beraubt, 

* 


Zehn Jahre nach dieſem furchtbaren Aderlaß begann 
die franzöſiſche Arbeiterſchaft ſich wieder zu regen, fünfzehn 
Jahre ſpäter wurde das Proletariat ſchon ein mächtiger 
Faktor des politiſchen Lebens in Frankreich und neunzehn 
Jahre nachher ward Paris der Schauplatz der Neugründung 
der Internationale der Arbeiterſchaft. 

— — SE REES RENTE 


Aus demdeutfihen Gefellfihaftsleben 


Joſephiſeier im Chriſtl. Commisverein. Wie bereits 
angekündigt, veranſtaltet der Chriſtl. Commisverein am 
Donnerstag, den 19. März, um 8 Uhr abends eine Joſephi⸗ 
feier, an der auch der in unſrer Stadt beſtens bekannte 
und beliebte Vereinshumoriſt Herr R. Tölg teilnehmen 
wird. Da außerdem das bewährte Hausorcheſter für eine 
gute Muſtt bung dürfte die Grundlage für einen gemütli⸗ 
chen Abend geſchaffen ſein, zu dem alle Mitglieder und eıns 
geführte Gäſte herzlichſt eingeladen werden. Wer deshalb 
einige frohe Stunden verbringen will, der reſerviere ſich 
den Donnerstag für den Chriſtl. Commisverein. 

Vortragszyklus der Buchhalterſektion im Chriſtl. Com⸗ 
misverein. Heute, am 18. d. Mis, ſpricht als erſter Red⸗ 
ner Herr Rechtsanwalt Brzezinſti über die rechtlichen 
Grundlagen der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, als 
zweiter Herr Magiſter Stanislaw Gepert über Steuerrecht 
und Steuerpraxis. ö 


— —— — 
Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Präſidium des Bezirksvorſtandes. 


en abend um 5.30 Uhr findet in der Petrikauer 109 
eine Sitzung des Präſidiums des Bezirksvorſtandes ftatt, 


veranſtaltungen. 


Frauenſektion. Die heutige Zuſammenkunft der Frauen 
wird durch einen Lichtbildervortrag „Reiſe durch die Tropen“ 
ausgefüllt. Die Erläuterungen hierzu wird Gen. Ernſt geben 
Zahlreiches Erſcheinen der Frauen iſt erwünſcht. 

Lodz⸗Nord, Polna 5. Am Donnerstag, den 19. März, 
um 6 Uhr abends, findet im Parteilokal für Kinder (Märchen⸗ 
vortrag) und um 8 Uhr abends für Erwachſene ein Lichtbildec⸗ 
vortrag ſtatt. Am Sonnabend, den 21. März, veranſtaltet die 
t einen Preispreference-Abend. Freunde dieſes 
Spiels ſind herzlich eingeladen. Beginn um 9 Uhr abends. 
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Lodzer Bollszeltung — Mittwoch, den 18. März 1932. 


Nordprozeß Tetzner begonnen. 


der Mörder aus Geldgier. — Er hatte nicht den Mut, fein Opfer niedersuihlanen, 
darum verbrannte er es bei lebendigem Leibe. 


e 17. 9 Vor dem Schwur⸗ 
gericht Regensburg begann am 3 8 der mit Span⸗ 
nung erwartete Mordprozeß Teßner. Angeklagt ſind der 
Kaufmann Erich Tetzner und ſeine 51 wegen Mordes 
und Mordverſuches ſowie perſuchten Verſicherungsbetruges 
bzw. Beihilfe und Begünſtigung hierzu. Tetzner hatte die 
Leiche eines von ihm ermordeten Landſtreichers in ſeinem 
Auto verbrannt und jo verſucht ſeinen eigenen Tod vor⸗ 
zutäuſchen, um in den Beſitz ſeiner hohen Lebensverſicherung 
zu gelangen. Der Andrang zum Sißungsſaal war fo groß, 
daß das Juſtizgebäude geſperrt werden mußte. Die Preſſe 
iſt ſtark vertreten. Auch in Juſtizkreiſen bekundet man leb⸗ 
haftes Intereſſe für den 8 ga Man ſah den Präſidenten 
des oberſten Landgerichts Nürnbergs und der dortigen 
Staatsanwaltſchaft im Saal. Erich Tetzner wurde, geiojet: 
hereingeführt. Er macht einen gepflegten, faſt kavalfer⸗ 
mäßigen Eindruck. Frau Tetzner, die ihren Mann nach 
längerer Zeit wieder zum erſten Male ſah, weinte leiſe vor 
ſich hin. Das Ehepaar nahm nebeneinander Platz. Zu 
Beginn der Verhandlung beantragte der Verteidiger der 
Fran. Tester, daß das Gericht den Regensburger Sachver⸗ 
ſtändigen Dr. Bunz ablehnen ſolle. Das Gericht lehnte 
jedoch dieſen Antrag ab. Darauf wurde mit der Verleſung 
der Anklageſchriſt begonnen. 


Der Mordbrenner ſagt aus. 


Nach der Verleſung der Anklageſchrift wurde Tetzner 
vernommen. Er ſprichk jo leiſe, daß ihn der Vorſitende 
11 Be aufmerkſam macht, er ſolle lauter ſpre 
chen. Tetzner führt aus, daß er bereits die Mutter ſeiner 
Frau, deren Tod jederzeit zu erwarten war, für 10 900 
Mark verſichern wollte, und danach ſei ſein Unglück ange⸗ 

fangen. Energiſch beſtritt er, daß er feine eigene Mutter 
für 15000 Mark habe verſichern laſſen wollen. Tetzuer 
gibt dann eine Schilderung ſeines bewegten Lebens. Als 
ſertreter des Peſtalozzi⸗Verlages in München habe er in 
Sachſen Bücher zu vertreiben gehabt, doch habe er daher! 
nicht viel verdient. Seiner Frau habe er von feinen Plä⸗ 
nen über einen Verſicherungsbetrug mit ſeinem Auto nichts 
5 Intereſſant iſt überhaupt, daß Tetzner bei feiner 

jernehmung 99 Frau in jeder Weiſe zu entlaſten ver⸗ 
ſucht. Er habe mit ſeiner Frau, wie er ſich ausdrückt, eine 
guie Durchſchnittsehe geführt. Auch habe er ihr niemals 
mieifung gegeben, wie fie ſich nach dem Gelingen feines 
Planes verhalten ſolle. Er habe feine Frau niemals hab⸗ 
notiſtert. In der Zeit vom 22. Oktober bis 6. No⸗ 
vember 1929 habe er ſich 


bei vier Verſicherungsgeſellſchaften für insgeſamt 
145 000 Mark verſichern laſſen. 
zin den „Chemnitzer Neueſten Nachrichten“ gab er dann die 
Anzeige auf, daß er einen Reiſebegleiter ſuche. Dielen 
wollte er ber ſeine Zwecke verwenden. Nach anfänglichem 
Zögern aber lehnte der Mann, der ſich darauf meldete, 
wieder ab. Tetzner ſchildert dann ganz ausführlich den Ver⸗ 
lauf ſeines Ueberfalles auf den Handwerksburſchen Alois 
Ertner. Er lann ſich an alle Einzelheiten erinnern und 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 18, März. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 
11.58 i michel Fanfare, 12.05 1 0 14.40 Bora 
trag für Abiturienten, 15 161770 r Abiturienten, 15.50 
Bücherneuerſcheinungen, 16.15 Kinderprogramm, 1645 
Schallplatten, 17.15 Vortrag, 17.45 Populäres Konzerl, 
18.35 Verſchiedenes, 19 Vortrag, 19.40 Preſſedienſt, 20 
Bücherneuerſcheinungen, 20.15 Uebertragung einer Feier 
aus der r Philharmonie, 22.35 Berichte, anſchl. 
Leichte Muſtk. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Voſen (896 kz, 335 M.) 
17.15 Kinderſtunde, 17.45 Orcheſterkonzert, 20.15 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20.30 Konzert, 22.15 Tangmuft, 


Ausland, 
Berlin (716 155, 418 M.). 
eee ee 
Künſtler cha, 17. uſikalif ugendſtunde, 19° 
Unterhaltungsmuſit, 20.30 Alt⸗Berliner Yengabend, 22.80 
Unterhaltungsmuſik. 
Breslau (923 153, 325 M.). 
11.35, 13.10, 13.50 und 14.50 Schallplatten, 16.25 Zur 
Unterhaltung, 17 Konzert, 19 Abendmuſik, 20.30 Tanz⸗ 
abend, 22.45 Schallplakten. 
Nönigswuſterhauſen (983,5 1 z, 1635 M.). 
12 und 14 Schallplatten, 14.45 Rinderſtunde, 16.30 Kon⸗ 
zert, 22.30 Unterhaltungsmuſik. 1 
Prag (617 103, 487 M.). 
11.15, 11.45 und 16 Schallplatten, 19.05 Blasmuſik, 20 25 
Ther des romantiſchen Liedes, 21 Populäres Orcheſter⸗ 
'onzert. 
ien (581 195, 517 N.). 2 
11, 15.25 und 22.10 Konzert, 18.10 Schallplatten, 19 
040 900 für Anfänger, 20 Für jeden Hörer etwas, 
40 Wea des Buches. 


— 


it ein plaſtiſches Bild von dem Verſuch, wie er den Wan⸗ 
derburf en mit einem Kragen ausſtattete, damit er ihm 
etwas Kia ſehe. 

Er ſchilderk, wie er 

mit einem eiſernen Hebel auf Ertner einſchlug, 
daß dieſer ſich dann gewehrt habe und ihm ſelbſt eine Ver⸗ 
Be 219 e ah IN Die a den Erkner 
zu töten gibt Tetzner ohne Umſchweife zu. Seiner Frau 
ſagte er, er habe die Narbe am Auge in einer Schlägerei 
1 4 So weit decken fich die Ausſagen des Angeklagten 
mit dem, was er in der Vorunterſuchung ausgeſagt hat. Die 
jetzt folgende Schilderung von dem Mordfall ſelbſt weicht 
aber in den Einzelheiten erheblich ab. Tetzner gibt an, 
daß er einen Handwerksburſchen, den er nicht kenne, auf der 
Straße überfahren habe. Er habe dann den Mann, der 
ſtark verletzt war, in den Wagen hineingeſchoben. Er hörte 


Kaufmann Tetzner. 


noch ein leiſes Stöhnen, dann ſei es ſtill geworden. Im 
meiteren EHEN JUNE Vernehmung verwickelte ſich Tetzner 
immer mehr in Widerſprüche. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurde Fran 
Tetzner vernommen, die lange Zeit nicht zum Reden zu 
bringen war und von Weinkrämpfen befallen wurde, ſo 
daß iM erſt pam Vorſihenden beruhigt werden mußte. Sie 
gab an, daß ihr Mann mit großer Hartnäckigkeit“ 
wieder mit Ian Plan gekommen fei. Sie ſelbſt ſei ner ⸗ 
venkrank und willen tag und habe ſchließlich nachgegeben. 
Von einer Hypnotiſterung durch ihren Mann könne ſie nicht 
ſprechen, fie jet nur ſchwach geweſen. Es ſei richtig, daß fie 
Pfeffer gekauft habe, weil ihr Mann den Pfeffer zur Aus⸗ 
führung 1 Tat brauchte. Gegen die Komödie beim Re⸗ 

ſräbnis des unbekannten Mannes habe fie ſich gewehrt, ſie 

habe aber nur aus Aufregung und Schmerz über das un⸗ 
glückliche Los des unbekannten Mannes die Tränen ver⸗ 
offen, Damit ift die Vernehmung der beiden Angeklagten 
endet. 


Die Frau am Lautſprecher. 

Der Lautſprecher wäre für die Frau nichts Außerge⸗ 
wöhnliches, wenn nicht dahinter der Vortragende — der 
Mann ſtünde, der mit angenehmer männlicher Stimme gicht 
nur in das Ohr, ſondern auch in das Herz der Frau ſpräche. 
Eine Ausnahme vielleicht bilden die Damen der Proveaz, 
die in Ermangelung von Abwechſlungen ſehr oft den Lauk⸗ 
ſprecher einſtellen. Aber auch hier habe ich die Beobach⸗ 
tung gemacht, daß ſie mehr mit den Ohren ſehen als hören. 

n einem ſolchen Schneeverwehten Dorf wohnt ein 
junges Mädchen, es ſoll uns als Vorbild für das oben ge⸗ 
jagte dienen. Sie lieſt viel, liebt Ramon Novarro, träumt 
Vefmfuchtabait von der weiten, großen Welt, möchte gern 
heiraten und das Wichtigſte, fie „ſteht“, wenn fie Radio 
hört. Sie intereſſtert ſic für alle Vorträge und Feuille⸗ 
tons, ſelbſt wenn fie den Titel „Die Zuckerrübe und das 
Vieh“ tragen, falls ſie von Männern gehalten werden. Ihre 
empfangenen Eindrücke ſchreibt die junge Dame an den 
Rundfunk. Dieſer Brief iſt mehr ein Bild deſſen, das ſie 
im Radio geisgen als gehört hat: „Mein Herr, ich habe 
ihren ganzen Vortrag mit 5 In ihre wundervolle 
Stimme lann man ſich verlieben, fie müſſen 15 mustus 
lös und voller Kraft jein, ein ſchönes männliches Geſicht 
und große ausdrucksvolle Augen beſitzen. Wenn fie ſpre⸗ 
chen, ſieht man eine Reihe weißen Perlen gleicher Zähne. 
Ich ſtelle mir vor, wie ſchön ſie lächeln müſſen ... Ich 
möchte ſie ſehr gerne kennen lernen und denke immer dar in, 
daß dies wahrſcheinlich nie wahr werden wird. 

Die Sehnſucht iſt eine ſchöne Sache, dieſer Vortra⸗ 
gende aber, der die Vorleſung über die Zuckerrüben hielt, 
iſt in Wirklichkeit ſelbſt eine Rübe aber ohne Zucker, ein 
Menſch, der das Wachſen der Kräuter vor und nach der 
N der Felder im Laufe von 24 Stunden berechnel 
und kein Verſtändnis für das Wachſen ſolcher Pflänzchen 
wie dieſes Mädchen beſitzt. Armes Mädchen, das die 
Stimme liebt, die das Radio in die weite Welt trägt. Eins 
muß aber noch hinaugefügt werden, als der Profeſſor die⸗ 
ſen Brief durchlas, errötete er und erſchien am nächſten 
Tage mit einer neuen Krawatte, der traurige Reſt ſeines 
Haares war hochgekämmt, und allen kam er viel ſchöner 
als gewöhnlich vor... Und nun zum Thema zurück. 


Das zuerſt auserſehene Opfer ſagt aus. 


Am Nachmittag begann im Prozeß Tetzner die Zeug 
vernehmung. Zeuge Schloſſergeſelle Ortner⸗München, de. 
dem ihm von Fetzner zuͤgedachten Verbrennungstode ent 

angen iſt, schilderte den Ueberfall durch Tetzner, feine 

lucht und wie er blutüberſtrömt in einem Stall habe näch⸗ 
tigen müſſen. Kraftwagenführer Haudige⸗Hemau hatte 9s 
brennende Auto Tehners auf der Landstraße gefunden. Die 
linke Tür iſt nach ſeinen Ausſagen geöffnet geweſen. Im 
Inneren des Wagens habe er nichts ſehen können, da alles 
voll Rauch geweſen ſei. Maurer Engel erklärt, 


in dem brennenden Wagen einen Mann mit abgehackten 
Schenkeln 


efehen zu haben. Unter dem Auto hätten Knochenteile ne» 
ia abrikarbeiter Behr⸗Hollenried hebt hervor, in dem 
verbrannten Auto Blut und ſpäter auch den Toten entdeckt 
zu haben, deſſen Arme abgetrennt geweſen ſeien. Auch er 
habe Knochenteile geſehen. Aehnlich jagt der Zeuge Almer⸗ 
Regensburg aus, der ebenfalls Arme und Beine des Mın« 
nes abgetrennt geſehen haben will. 

Die Vernehmung wurde unterbrochen. Es folgte im 
Hof des Landgerichtsgebäudes eine Beſichtigung des dere 
brannten Autos. 

Regensburg, 17. März. Nach der Beſichtigung 
des verbrannten Autos wurde als Zeuge Gendarme tie⸗ 
wachtmeiſter Bert vernommen. Er hatte auf Veranlaſſung 
der Staatsanwaltſchaft den Tatort beſichtigt. Aufſehen er⸗ 
regte die Ausſage des Zeugen, daß Tetzner ihm gegeniser 
geäußert habe: „Für gibt es nur die Todesſtrafe. Ich 
habe mir die Suppe eingebrockt und muße fie ausfreſſen. 
15 Jahre ins Zuchthaus will ich nicht, da ich dann doch 
betteln muß. 

Ich habe den Burſchen lebendig verbrennen müſſen, 
weil ich nicht mehr den Sameid gehabt!“ 
derzuſchlagen. 


Für mich gibt es nur: den Kopf weg“. 


Ueber Leichen. 


Fhemnitz erklärt, Frau Tetzner fer 
immer ſehr in die Abhängigkeit von ihrem Mann gerg len. 
Die Mutter des Angeklagten habe ihm gegenüber geäußert: 
„Der Erich lann über Leichen gehen. Man kann ſeinem 
Willen nicht widerſtehen“. 

Regierungsrat von Griegern, der am 4. Dezember den 
Angeklagten in Straßburg vernommen hat, berichtete Aber 
feine damaligen Erhebungen. Danach hat Tetzner ſein er⸗ 
zeit ſofort ein Geſtändnis abarlegt. Er habe ſchon dam 173 
erklärt, daß er ſein Opfer le“ endig verbrannt habe. Ats 
Grund zur Tat habe er Geld: angegeben. 

Ferner habe Tetzner noch ausgeſagt, daß er von ſeiner 
Frau zu der Tat angejtiftet worden ſei. 

Er habe der Frau zuerſt angeboten, ſich ſelbſt umzu⸗ 
bringen, um ihm Geld zu verſchaſſen. 
Die Frau habe jedoch erklärt, er ſolle einen fremden Men⸗ 
ſchen dafür ſuchen. 

Weiterverhandlung: Mittwoch vormittag. Das Urteil 
wird erſt am ſpäten Abend des Mittwoch erwartet. 
ä — K PLN SEND BESAECTEN 
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enge Langer aus 
Zeug 


Manchmal ſteht vor dem Mikrophon ein wirklich ſchö⸗ 
ner Mann, der heimliche Traum aller jungen Mädchen, dies 
ſer beſitzt aber leine . für den Rundfunk geeignete Stimme. 
Schreit wie ein ſtimmloſer Opernjänger, brummt mal im 
Diskant, mal im Baß und manchmal verſchluckt er ſich ſogar. 
Die Stimme gleitet über Wälder und Felder und gelang 
auch in den Lautſprecher des Mädchenſtübchens, in dem dis 
„Hellſeherin“ wohnt. Sie horcht, ob nicht wieder die har⸗ 
moniſche Stimme voller männlicher Kraft zu hören iſt und 
ihr durch liebe warme Worte das graue Leben zu verſchö⸗ 
nern Hilft. Und du trateſt aus dem Lautſprecher mit zwei 
jehlenden Zähnen, auf ſchwankenden Beinen, erhobſt das 
Antlitz voller Runzeln zu ihr . und als Reſultat erhiel⸗ 
teſt du einen Brief mit folgendem Inhalt: „Ich kenne den 
Inhalt Ihres Vortrages nicht, aber ich weiß, daß Sie lein 
Mann und ſogar nur die Hälfte oder ein Viertel die ez 


edlen Geſchöpſes fein können. Sie müſſen wenigſtens 50 


Jahre alt fein und ein häßliches unintereſſantes Gesicht 
beſtzen.“ Die Frau hat vergeſſen hinzuzuftigen, daß die 
Stimme ganz angenehm, nur für den Rundfunk nicht ges 
ſchult war, und daß der Vortragende ſchön und jung ‘ft. 
Es iſt nur ſchade, daß die junge Dame nicht auf den In⸗ 
halt des Vortrages achtgegeben hat, er war ſehr intereſſant 
und klug. Ich rate allen Damen beim Malen der Por⸗ 
träts der Vortragenden, nicht an ihre Seelen und ihren 
Verſtand zu vergeſſen, die viel weniger trügen. 


Beſuche im Sende⸗ und Amplilatorenraum bes 
„Polſtie Radio“. . 
Die vor einem Jahr vom Leiter der Preſſe⸗ und Mor» 
beabteilung des Polſkie Radio“, Waclaw Frenkel, veran⸗ 
ſtalteten Sammelausflüge, die den Zweck hatten, die Tul⸗ 
nehmer mit den Arbeiten und den techniſchen Einrichtungen 
des polniſchen Rundfunks bekannt zu machen, haben ſich ols 
ein ſehr zweckmäßiges Mittel zur Verbreitung des Rund⸗ 
junks erwieſen. Bis zum heutigen Tage beſuchten den 
Sende⸗ und Amplikatorenraum des „Polſtie Radio“ in 
Warſchau an der Zielonaſtraße 77 Ausflugsgeſellſchaften mit 
insgeſamt 2225 Perſonen. Alle für Beſuche beſtimmꝛon 
Termine find bis zum 12. Juli einſchließlich ſchon vernun: 
men. 


Kleingarten. 


Die neue Rindenſleckenkrankheit der Himbeerſträucher. 
Seit einigen Jahren werden die Gartenfreunde und Gärt 
ner von einer Krankheit lebhaft beunruhigt, die ihren Him⸗ 
beerpflanzungen ſcharf zuſetzt und die Ernten überaus her⸗ 
abmindert. Manche Sorten werden von ihr beſonders 
ſchwer und ſchädigend befallen, während wiederum andere 
wenig beeinträchtigt werden. Der Krankheitserreger iſt ein 
mikroſtopiſch kleiner Pilz, den die Gelehrten „Didymella 
applanata“ getauft haben. Charakteriſtiſch ift die im Jung⸗ 
trieb abplatzende Rinde mit den ſich bildenden punktartigen 
Sporenbehältern. Das alte Holz weist große Stellen der 
abgeſtorbenes Rinde auf. Die erkrankten Flecken find zu⸗ 
nächſt violett oder rötlich und färben ſich mit zunehmen 
Abſterben des Gewebes 1 0 bis ſchwärzlich. Hauptm 
zu einer wirkſamen Bekämpfung iſt das rechtzeitige A 
lichten der zweijährigen, abgetragenen Ruten alsbald nach 
der Ernte und deren Verbrennen. Derartig kranke Triebe 
nur auf den Abraumhaufen zu werfen, würde wenig Nußen 
bringen, weil dieſer zum ſporenverſtäubenden Krankheits⸗ 
1115 würde. Ebenſo find beim Auslichten der Sträucher vom 
berzähligen Tragholz alle Jungruten zu beſeitigen und 
iu verbrennen, die ſtärkere Erkrankung im Beginn zeigen. 
Belanntilch gehört es zur ordnungsmäßigen Behandlung 
des Himbeerſtrauches, daß ihm zur Tragbarkeit nur die 
5—7 meiſtverſprechenden, alſo wohl am kräftigſten eut- 
wickelten Jungruten des erſten Jahres belaſſen werden. Der 
Gartenfreund muß alſo bei diejem Ausholzen fein Augen⸗ 
merk darauf richten, daß ohne Rückſicht nur die geſündeſten 
ſtehen bleiben. Das Auslichten ſoll ſtets ſo bald als möglich 
eſchehen, um dem Krankheitserreger die Möglichkeit der 
erbreitung zu verkürzen. Weſentlich iſt die Art der Dün⸗ 
gung. Stickſtoff begünſtigt, wie die Erfahrung gezeigt hat, 
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Heilkräuter von Oskar Woinowſli 


Kirchengeſangverein „Cantate“ 
der Et. Johannis gemeinde zu Lodz. 


Am 2. Oſterfeiertag, den 6. April l. J., 
N veranſtalten wir um 4 Uhr nachm. im 
Saale der „Eintracht“, Senatorſka 7, eine 


Ofterfeier 


mit reichhaltigem Programm, in welchem auf allgemei⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 18. März 1931. 


„Heilfräuteer gegen Leiden der 
Derdauungsorgane” 


„Reäuter gegen Erbrechen und 


Auftreten der Krankheit und ihre Heftigkeit. Kalkreichtum 
des Bodens und Phosphorſäuredüngung mindern und wil⸗ 
dern den Befall. Stickſtoffdüngung 11 mithin zu vermeiden: 
und da die für die Himbeerdüngung beſonders beliebte Mift« 
jauche und auch Abort ſehr viel und einſeitig Stickſtoff ent⸗ 
halten, iſt von der Verwendung abzuraten und ſtakt deſſen 
mit Kalk und einem phosphorjäurereihen Düngemittel zu 
düngen. 

Gemüſe für Kleingärtner. Eine der montag cen Ge⸗ 
müſepflanzen für Kleingärtner iſt das Mangold. Im zei⸗ 
tigen Frühjahr in Reihen ausgeſät, bedarf es außer ein 
gem Behacken gar leiner Pflege. Im Mai bis Anfang Juni 
aber beginnt es große und kräftige Blätter zu treiben, die 
ein ſehr gutes ſpinatartiges Gemüͤſe liefern. Zum Gebrauch 
ſchneidet man die Blätter ſamt den Stielen ab und läßt 
tur die Herzblätter ftehen. Die Pflanzen treiben ſehr ſchnell 
wieder aus, und nun kann ſo lange wieder geſchnitten wer⸗ 
den, bis die Herbſtkälte eintritt und nun ein weiteres F 
wachſen nicht mehr ſtattfindet. Der Stengel der breir⸗ 
ſtengligen Sorte, beſonders des Silbermangolds, können 
auch wie Spargel zubereitet werden und werden ſelbſt von 
Feinſchmeckern gern gegeſſen. 

Raſches Keimen des Möhrenſamens. Um Möhren⸗ 
ſamen, der bekanntlich lange in der Erde ruht, raſch zum 
Keimen zu bringen, empfiehlt es fich, denſelben, vermeogt 
mit feuchter Erde, Mitte oder Ende März in einem Käſt⸗ 
chen an einem mäßig warmen Ort (beifpielämeife in der 
Küche) ans Licht zu ſtellen, denſelben täglich leicht zu befeuch⸗ 
ten und vorſichtig umzuſchwenken, oder mit einer Gabel un⸗ 
zurühren, ſollte der Samen bis zur Ausſaat ſchon Keime 
geworfen haben, fo darf er nicht eingeharkt werden, ſondern 
muß alsdann auf dem Beete mit lockerer Erde übertreut 
werden. Durch dieſe Behandlung erzielt man eine reiche 
und ungewöhnlich frühe Ernte. 


find in allen Apotheken und Drogenhandlungen erhältlich. 


Gicht, aſchlas und Podagra“ 


(Reg. Nr. 1149) „Jrotan“ (Reg. 1150) 


„Rräutee gegen Nheumatiomus, 


. E Artrolin“ 
Schwefel. und n 


Der größte Menſch der Welt 
ift der 24jährige Jack Ehrlich, der 2 Meter und 60 Zenti⸗ 
meter groß iſt. Auf dem Schiff, auf welchem er eine Reiſe 
nach Amerika unternahm, mußte ein spezielles Bett errichtet 
werden. 


| Zahnürztliches Kabinett 


Glutona 51 Tondotwſta el. 74:93 


Emplangsflunden ununterbrochen 
on 9 Ubr ſallh bis 8 Uhr abends. 


nen Wunſch die Wiederholung des gaktigen Singſpieles Darmfatarch“ werden bei Heilung v Gicht, Rheuma« HR 
‚Rothanria iſt mein Schügelein“ zum zweiten und (Reg. 1148) „Gaara“ tismus, Nodagrau Iſchias angewandt Zahnarzt 
testen Male aufgeführt wird, wozu alle befreundeten „Kräuter gegen Lungenfrantheiten (Reg. 1208) „Sulfobal* ma . 
Vereine ſowie Freunde und Gönner den Vereins und Blech ſucht? „Reäuter gegen Stroſuloſe?ꝰ- 0 
die Verwaltung. (Reg. 1158) „Elmiſan“ (Reg. 1152) „Tizan“ 9 


herzl. einladet „ ie 1 
NB. Nach dem Programm gemütl. Beiſammenſein 


eee 


„Reäuter gegen eren · u. Blaſem 
kran helten“ 


und Eyllenſte- 


(Reg. 1147) „Uroton“ (Reg. 1151) 


1 ‚Brofchüren werden koſtenlos verſandt. 


E 
III.) 
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„Reäutee gegen Nervenfrantheiten 
„Epilobin“ 


Vertreter für Lodz und D le, Lodz, Gl. 
Vedder helene Ernest Krause r E: 1040 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchlturgle, Zahnhellkunde, küntliche Bühne 
etulkauer Steaße Ne. 6. 

— 

Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt- Theater: Gastspiel Stefan Jaracz: 


munen 


} findet im Lokale, Petrikauer 109, ein 


Preispreſerente⸗ 
| Abend 


f ftatt, — Alle Sympathiter dieſes Spiele 
werden zu dieſem Abend Höfl. eingeladen. 
Die Verwaltung. 


3 Lodzer Turnverein. Kraft“ 


4 Hierdurch allen Mitgliedern zur Kenntnis 
daß unſere 


Ordentliche 


General⸗Berſammlung 


am 28. März 1.3 im eigenen Lokale, in üblicher Ord · 
nung abgehalten wird und zwar: im erſten Termin 
um 6 Uhr, zeip. im zweiten Termin um 8 Uhr abends. 
Im zweiten Termin if die Verſammlung beſchlußſählg. 
ohne Nückſicht auf die Zahl der Anweſenden. — Die 
Verwaltung macht es jedem Mitgliede zur Pflicht, zu 
dieſer Verſammlung zu erscheinen, da außerordentlich 
wichtige Angelegenheiten zur Erledigung vorliegen — 
Anträge muſſen der Verwaltung bis ſpäteſtens den 
20. März [griftli eingereicht werden. Der Bor fand 


Lodzer Turnverein „Dombrowa“ 


Am Sonntag, den 22. März, um 3 Uhr nachm. 
im 1. und um 4 Uhr nachm. im 2. Termin: 


Jahres⸗Hauptberſammlung 


Generalberſammlung 


ſtatt, und zwar im 1. Termin um 7 Uhr oder im 
2. Termin um 8 Uhr abends. 

Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der 
geſch. Mitglieder wird erſucht. 


Tuszynſkaſtraße 17. 2 Benfter, 


und Arbeiter. 


Am Sonnabend, den 21. März L. J, 
findet im eigenen Lokale, Andrzeſa 17, 
unſere ‚diesjährige 1 


Ein Zimmer 


Sonnenfeite, 
fofort zu vermieten, 
6 Sierpnia 68, W. 14. Na 
heres dortſelbſt von 5—8 


a. Haut» Haarkrankhelten 
Undeseia 2, 3el.132:28 


empfängt von 9—11 u.5—8 
und von 1—2 Uhr in der 
Hellanſtalt Petritauer 62. 


Mittwoch, Donnerstag, Freitag „Ulica“; 
in Vorbereitung „Katarzyna“ 

Kameral Theater: Mittwoch, Freitag „Tak 
sie zdobywa kobiety"; Donnerstag Gastspiel 
Stefanja Jarkowska: „Roxy“; in Vorberei- 


2 Bananen "a e eee Uhr abends. tung „Kort, sport i milos“ 
im vollzähliges und pün et irſcheinen r 1 N “ 
Mitglieder erfuht Höfe? die Bermaitung | DOKTOR e a ee 
K | i n g e r Marjan W 0 e E 
stens roße Traditionelle Moden-Revue* 
Derein deutſchſprech. Meifter fi Casino: Tonfilm: „Monte Carlo“ 
Apnglalargt für venere] Grand Kino: Tonfilm: „Das Mädchen von 


Montparnasse* 
Luna: Tonfilm: „General Crack* 
Odeon: Tonfilm: „Die Flucht vor dem Glück, 
Splendid: Tonfilm: „Der Flieger“ 
Praedwioönie : „Die grüne Brigade“ 


Die Verwaltung. 


haben in der „Lodzer Dolls 
sen Weis ansen Crialg! 


ieee. 


d. Jugendbund 
Vortragsplan w 
Ve der Juge dbund unſeres Bezlikes 


in den einzelnen Oltsgtuppen folgende Vortläge ı 


Frauenſektion ber D. S. U. B., Petrikauer 109 — Heute, Mittwoch 


des Monats März (letzter Vortrags 


7.80 Uhr „Das proletariſche Kind“ 


ieee 


Ortsgruppe Nord, Polna 5 — 19 März, Donnerstag 
5 15 6.00 Uhr für Andes „Däumlieschen n. andere 


[Märchen 
730 „„Eine Reife durch die helßen Länder“ 


Ortsgruppe Neu Zlotne — 21. März, Sonnabend 
5 Uhr für Kinder „Mog und Moritz“ 
730 „ für Jugend und Pau teigenoſſen: 
„Eine Reife durch die heißen Länder“ 


Ortsgruppe Chojny, Rysza 36 — 22 März, Sonntag 
3.0 Uhr für Kinder Max und Moritz“ 
5.00 Uhl für Jugend und Parteſgenoſſen: 
. „Eine Reife durch die heißen Länder“ 


Echnell⸗ und harttrodnenden enallſchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, In, und ausländiihe Hochglanzemaillen. 
Jußbodenlackfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in alben Zonen, Waſſerfarben für alle zwede, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hüuslichen Warm“ und Kaltlüeben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Binſel 
sowie ſümtliche Schul, Künſtler⸗ und Malerbedarfsartikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗ Handlung 


Rudolf Roesner of Wölczanska 


Zu den Vorträgen werden Jugend“ und Vartei⸗ 
genofjen, wie auch Gäfte freundlich eingeladen. 


Zur Deckung der Unkoſten wird eine kleine Spende erhoben. 
Sämtliche Vorträge werden durch Filmſtreifen illuſtriert. 


Tonk aastra. 


eee 


| 


